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Bekanntmachung. 
fe Mit Rückſicht auf die in der Umgegend von Scharfenort herr⸗ 
nde Cholera wird der auf den 28. d. Mis. in Scharfenort anſtehende 
Jehrmartt in Gemäßheit des §. 13. der unter dem 8. Auguſt 1835 
Hien genehmigten ſanitäts⸗ polizeilichen Vorſchriften bei anſtecken⸗ 
ankheiten hierdurch aufgehoben. 
Poſen, den 24. Auguſt 1866. 
Der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen. 
CCF 


Amtliches. 
Berlin, 24. Auguſt. Der Seminarlehrer Weiland in Bromberg iſt 
2 * Lehrer am evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar zu Kozmin angeſtellt 
orden. 


2 Bekanntmachung. 

Zu Hanau und zu Hersfeld in Kurheſſen ſind am 20. Auguſt c. Tele- 
kaphenſtationen mit beſchränktem Tagesdienſte (confr. §. 4. der elegraphen 

Tonung für die Korreſpondenz im Deutſch⸗Oeſtreichiſchen Telegraphenverein) 

eröffnet worden. 

Berlin, den 22. Auguſt 1866. 

Königliche Telegraphen⸗ Direktion. 
v. Chauvin. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Wien, 23. Auguft, Vormittags. Die amtliche „Wiener Ztg.“ 
deröffentlicht das Schreiben des Freiherrn von Beuſt, in welchem derſelbe 
eine Entlaſſung nachſucht, weil ſeine Perſon ein Hinderniß der Friedens⸗ 
Ze ungen fein könnte. Die Antwort des Königs von Sachſen lautet 
N ſchmeichelhaft für den Miniſter und verſichert denſelben einer ſteten 
ankbarkeit. 
Dresden, 23. Auguſt, 
Meldet, beſchäftigt Dé das Miniſterium 
ungen zu den Parlamentswahlen. e E 
Leipzig, 23. Auguft, Abends. Der preußiſche Civilkommiſſar 
dun Wurmb hat den hieſigen Kreisdirektor von Burgsdorf von ſeinem 
Amte ſuspendirt. 
Paris, 23. Auguſt, Nachmittags. 
Morgen abgereiſt. 


Nachm. Wie das „Dresdner Journal“ 
des Innern bereits mit den Vor⸗ 


Die Kaiſerin von Mexilo iſt 
heute g 


Unfere Provinz im Frieden. 
II 


Es muß auffallen, daß während der ganzen Kriſis unſere beiden 
Ändlichen Kreditinſtitute in faſt völlige Unthätigteit verſunken find. Das 
Ältere wird auch jeine ehemalige Thätigleit aus bekannten Gründen nicht 
leder erneuern, das „Neue“ dagegen, deſſen Hülfe gegenwärtig nur ge⸗ 
den hohe Opfer zu erlangen war, thut dem Grundbeſitz fühlbaren Scha⸗ 
den, wenn es nicht ſehr bald durch die längſt erwartete Ausgabe der neuen 
ſandbriefs⸗Serie die Aufnahme von Pfandbrieſen ermöglicht. Die 
kundbeſitzer, welche in der jetzigen Kriſis ihre Zuflucht zum Neuen 
editverein nahmen, thaten dies nur nach langem Sträuben und um 
nem noch härteren Verluſte zu entgehen. Wenngleich die Ausgabe der 
neuen Pfandbrieſs⸗ Serie an die Einführung mancher Reformen des In⸗ 
uts geknüpft iſt, ſo hätte doch, ſcheint uns, auch zur Berathung der 
egteren eine kürzere Friſt hinreichen können. Bei der unerklärlich lan⸗ 
gen Dauer dieſer prinzipiell doch nicht jo wichtigen Erwägungen taucht im⸗ 
mer wieder die Meinung auf, daß die Zögerung eine abſichtliche ſei und 
auf politischen Hintergedanken beruhe. Vielleicht, daß der Friede ihr ein 
diges Ende macht, da möglicher Weiſe bei Ausbruch des Krieges der 
edanke vorwiegend war, daß eine Vermehrung der Pfandbriefe deren 
urs noch mehr herabdrücken werde. Jetzt iſt dies nicht zu befürchten. 
Für einen großen Theil von Landgültern, die ſich inder Separation 
befinden, entſteht eine große Fatalität daraus, daß ihre Beleihung aus 
entlichen Kaſſen beanſtandet wird. Gleichwohl wird an vielen Orten 
mit dem Abſchluß der Receſſe, ſelbſt, wo es ſich nur um die Erledigung 
geringfügiger Dinge handelt, ſeyr gezögert. Es empfiehlt ſich daher im 
Intereſſe der Beſchleunigung, die Separationen überall, wo partielle 
useinanderſetzungen ſie ungebührlich in die Länge zu ziehen drohen, 
durch einen Hauptrezeß zu ſchließen und alles Nichterledigte einem Ne⸗ 
benrezeß vorzubehalten. Dieſes Verfahren erſcheint ſowohl im Intereſſe 
des Kredits, als im Wirthſchaftsintereſſe um ſo dringender geboten, ſeit⸗ 
dem das Obertribunal ſich im Diſſens mit den Untergerichten und mit 
mehrjähriger Praxis dafür ausgeſprochen hat, daß die gerichtliche Zuſam⸗ 
menſchreibung in der Separation befangener Grundſtücke oder Parzellen 
von verſchiedenen Hypothekennummern unzuläſſig ſei. Man denke ſich 
alſo einen Beſitz, der im Laufe von zwanzig Jahren weder auf ein Fo⸗ 
lum zu vereinigen, noch aus öffentlichen Kaſſen zu beleihen iſt. 

Auch aus Rückſicht auf den Koſtenpunkt ift die möglichſt ſchnelle 
Erledigung der noch schwebenden Separationen wunſchenswerth; denn je 
länger die Arbeit dauert, deſto koſtſpieliger muß ſie durch die im Laufe der 
Jahre nöthig werdende Wiederholung der Abgrenzungen, Vermehrung der 

treitigkeiten u. |. w. naturgemäß werden. Kaum hat eine Abgabe dem 
andmanne mehr Seufzer ausgepreßt, als die nie endende für die Sepa⸗ 
rationen. Hoffen wir das Beſte von der nächſten Zeit. 

Soweit über die Kreditfrage, deren Löſung jetzt dringend an unſere 

tobinz herantritt, wo ſich annehmen läßt, das Kapital werde wieder 
mobil werden. Es läßt ſich dies in der That annehmen und davon ein 
günſtiger Einfluß auf unſere Provinz um jo mehr hoffen, als alle Kapi⸗ 
talien nicht ſogleich wieder in der Induſtrie ihre Verwendung finden, alſo 
theilweiſe dem Grundbeſitz zufließen werden. Wenn wir rückſichtlich der 

editmittel den Weſten von Preußen reſp. Deutſchland als unſer Hin⸗ 
terland anſehen, jo läßt Dé bei der nunmehrigen bedeutenden Vergröße⸗ 
rung deſſelben unſerer Provinz ein nicht ungünſtiges Horoskop ſtellen. 

Bisher hielten deutſche, außerpreußiſche Inſtitute, die Déi in guten 


Freitag, den 24. Auguſt 


KE 


1866. 


v 


Zeiten wohl entſchloſſen, der Provinz ihren Kredit zu gewähren, beim 
Ausbruch irgend einer Kriſis ſogleich damit zurück und verſchlimmerten 
damit die Lage der Kreditbedürftigen. Einzelne Geldinſtitute machen in 


der Kreditbewilligung ſogar zu jeder Zeit beſtimmte Reſtriktionen rückſicht⸗ 


einen Kredit, den ſie 


bewilligen z. B. einem Gutsbeſitzer im Netzdiſtrikt 


lich der Oertlichkeit, A? i 
dem gleichſituirten Beſitzer in einem polniſchen 


Doſener Zeitung, 


Kreiſe verſagen. Die Gründe ſolches Verfahrens mögen in der Sonder⸗ 
ſtellung geſucht werden, welche das Großherzogthum politiſch bis jetzt ein⸗ 


Verhandlungen im Jahre 1848 uber eine nationale 
die von mancher Seite als ein Aufgeben 
derjelben aufgefaßt und dargeſtellt wurden, mögen viel zu dieſen Schwan- 
kungen der Geldinſtitute beigetragen haben. Jetzt, wo das Großherzog ⸗ 
thum in politiſcher Beziehung den anderen Provinzen des Staales voll⸗ 
kommen gleichgeſtellt und ein Theil des norddeutſchen Bundes geworden 
ift, hat jenes mißtrauiſche Verhalten keinen Boden mehr, und wir hoffen 
mit der größten Zuverſicht, daß wir von einer Wendung zum Zeien 
ſehr bald die thatſächlichen Beweiſe ſehen werden. 

Wird dann nicht auch mit der Vergrößerung unſeres Hinterlandes 
ein entſprechend mannigfacherer Verkehr von hier aus mit demſelben noth⸗ 
wendig eintreten? Mancher hannoverſche, churheſſiſche, thüringiſche Yand- 
mann wird ſich verſucht fühlen, hier feine Heimath aufzuſchlagen, es kann 
ſich ſehr wohl für unſere Weſtländer hier ein kleines Amerika aufthun. 
Jusbeſondere wird es eine der erſten Aufgaben der Regierung und auch 
der Preſſe ſein, der Auswanderung aus den annektirten oder mit uns 
verbuͤndeten Staaten nach Amerika Einhalt zu thun. Gebeſſerte öffentliche 
Zuſtände, namentlich in Churheſſen und Mecklenburg, werden am meiſten 
dazu beitragen, aber Mancher, dem das preußiſche Regiment näher getre⸗ 
ten, könnte, will er einmal den Stab weiter ſetzen, anſtatt übers Meer, 
ſeinen Weg nach unſerer Provinz nehmen. 


nahm. Die vielfachen 
Reorganiſatton der Provinz, 


Deut ſchland. 

Preußen. 1 Berlin, 23. Auguſt. Das heutige Reſultat der 
Adreßdebatte, die Vereinigung einer jo großen Majorität auf den Sta» 
venhagen'ſchen Entwurf iſt das Reſultat unausgeſetzter Bemühungen 
des Präſidenten v. Forckenbeck. Derſelbe war bei dem Zuſtandekom⸗ 
men des nunmehr angenommenen Entwurfes ſelbſt thätig, Staven⸗ 
hagen, Lünnich und Koſch ſtanden ihm dabei zur Seite, ſodann 
ging er ſeit vorgeſtern von Fraktion zu Fraktion, um die widerſtrebenden 
Elemente zu gewinnen und der würdige Koſch theilte dieſe Arbeit in den 
Kreiſen der liberalen Abgeordneten. Forckenbeck vereinigte ſodann eine 
Verſammlung von Delegirten aller Fraktionen und jo gelang die Einigung, 
welche im Lande gewiß einen 10 Eindruck machen wird. Jacoby's 
Rede war vielfach nicht richtig anden worden und gab deshalb zu 
mannigfachen Mißdeutungen Anlaß. Uebrigens verlaugte man mehrfach 
gegen den Schluß der Rede einen Ordnungsruf, doch konnten bei der gleich⸗ 
zeitigen Unruhe im Saale die Zurufe nur von den Nächſtſtehenden vernom⸗ 
men werden. Daß der Präſident darauf nicht einging, fand allgemeine Billi⸗ 
gung, denn abgeſehen von ihrem Inhalt, bewegte ſich die Rede Jacoby's doch 
ſtreng in den parlamentariſchen Grenzen und blieb ſo die reineAeußerung einer 
ſubjektiven Anſicht. — In Abgeordnetenkreiſen wurde die geſtrige Sitzung 
der ſogenannten Annexions⸗Kommiſſion ſehr lebhaft wegen der entgegen 
kommenden Haltung und der Eröffnungen des Miniſterpräſidenten be⸗ 
ſprochen, welche Ihnen durch die Kammerkorreſpondenzen zugehen wer⸗ 
den; es fiel jedoch auf, daß der Miniſter über die Gründe, weshalb mit 
dem Großherzogthum Heſſen nicht ein vortheilhafterer Frieden geſchloſſen 
worden, ſowie über Frankfurt und die Kontributions » Angelegenheit gänz- 
liches Stillſchweigen beobachtete. — Bei dem Abgeordnetenhauſe ſind 
auch heute Petitionen aus Hannover gegen die Einverleibung dieſes Van: 
des in Preußen eingegangen. Ein Herr v. d. Decken aus Hannover 
wünſcht, daß die Regierung ſich der Verluste Preußens durch den Tilſiter 
Frieden erinnern und darnach mit Hannover verfahren möchte und der⸗ 
gleichen mehr. — Aus Karlsruhe iſt eine Petition eingegangen, 
welche das Haus dafür zu intereſſiren wünſcht, daß der engſte Anſchluß 
Badens an Preußen bewirkt oder doch dafür geſorgt werde, daß Badens 
Anſchluß an den norddeutſchen Bund erfolge. 

— Berlin, 23. Auguſt. [Zur Huldigung; die Provin- 
zial-Korreſpondenz; Bildung einer liberal-konſervati⸗ 
ven Partei.] Die Nachricht, daß der König zur Huldigung ſich nach 
den mit Preußen vereinigten Ländern begeben werde und namentlich, daß 
dies im September geſchehen ſolle, iſt eine unter allen Umſtänden ver⸗ 
frühte; bevor dieſer Akt überhaupt geſchehen kann, iſt noch Vieles in jenen 
Ländern zu ordnen. 

Das angekündigte Erſcheinen der „Prov. Korr.“ auch in polniſcher 
Sprache findet, wie wir hören, nicht ſtatt und iſt amtlich davon nichts 
bekannt. 

Man hofft, daß nach erfolgtem Austritt vieler Mitglieder aus der 
Fortſchrittspartei ſich eine liberal⸗konſervatibe Partei bilden werde. Es 
würde dies dem Wunſche der Regierung entſprechen und dadurch eine 
Baſis gewonnen werden, auf der die Regierung mit der Volksvertretung 
die neuen Aufgaben zum Abſchluß zu bringen, vermöge. Es verſteht 
ſich von ſelbſt, daß dabei auch die konſervative Partei alle extreme Partei⸗ 
politik bei Seite laſſen müßte. 2 
Se. K. H. der Kronprinz iſt heute früh vom Schloſſe Erd⸗ 
mannsdorf nach Berlin zurückgekehrt. 

— Die heutige Stadtverordnetenverſammlung erhielt eine Magi⸗ 
ſtrats⸗Vorlage, bezüglich der feſtlichen Einholung der Truppen, 
deren weſentlicher Theil lautet: e 

„Nachdem für den rubmpoll gefübrten Krieg und die Erreichung eines 
riedens, welcher dem Vaterlande eine neue Gët 05 Bahn der nationalen 
ntwicklung ſichert, wir in Gemeinſchaft mit den Stadtverordneten Sr. Ma⸗ 


jeftät dem Könige den erſten Dank ausgeſprochen baben, wird die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung — deß find wir gewiß — Hä gedrungen fühlen, auch dem 


Heere, welches neue Blätter dem unverwelklichen Lorbeerkranze hinzufügte, den 


preußiſcher Heldenmutb in der Väter Zeiterwarb, diejenige nere auszu · 
drücken, welche ihm das Vaterland und insbeſondere diejenige Stadt 


chuldet, 
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— 


für welche ſich durch die Exfolge des Krieges noch in ganz beſonderem Maße 

die Ausſicht auf einen neuen großartigen Auſſchwung ihrer geiſtigen und ma⸗ 

teriellen Kraft eröffnet. 

Dieſer Pflicht zu genügen, bietet der bevorſtehende Einzug der aus dem 
Felde heimkehrenden Truppen die paſſendſte äußere Gelegenheit. 

Die verſchiedenen Geſichtspunkte, von denen das bei dieſer Veranlaſſung 
von Seiten der Stadt einzuſchlagende Verfahren aufzufaſſen ſein möchte, 
ſind von uns einer eingehenden Erörterung unterworfen, auf Grund deren 
wir uns dahin geeinigt haben, der Stadtverordneten⸗Verſammlung folgende 
Beſchlußnabme zu empfehlen: ` ` 

In der Abſicht, dem preußiſchen Heere für die rubmreich von ihm voll⸗ 
brachten Kriegsthaten, durch welche dem Vaterlande eine neue glänzende Zu⸗ 
kunft eröffnet worden iſt, die dankbare Anerkennung der Haupt: und Reſidenz⸗ 
ſtadt zu beweiſen, baben auf den Vorſchlag des Magiſtrats die Stadtverord⸗ 
neten von Berlin beſchloſſen: 5 

I. a. Das Andenken an den im Jabre 1866 gegen Oeſtreich und ſeine Ver ⸗ 
bündeten für die Vertbeidigung des preußiſchen Vaterlandes und die 
Begründung der nationalen Unabhängigkeit Deutſchlands geführten 
te ſoll — abgeſeben von der Darſtellung, welche die entſcheiden 
den Thaten deſſelben in dem Cyklus derjenigen Kunſtwerke finden 
werden, welche das Ratbbaus zu ſchmücken beſtimmt ſind — durch 
ein auf Koſten der Stadt auf einem ihrer öffentlichen Plätze zu errich⸗ 
tendes monumentales Kunſtwerk verherrlicht werden. 

Das der Ausführung dieſes Denkmals zu Grunde zu legende Pro 
gramm Soll von einer von den Kommunalbebörden einzusetzenden 
Kommiſſion mit einem bervorragenden Künſtler — deſſen Auswabl 
der Kommiſſion überlaſſen wird — feſtgeſtellt, und der Genehmigung 
der Kommunalbebörden unterbreitet werden. . 

Der Grundſtein zu dieſem Denkmal ſoll am 3. Juli 1867, dem 
Jabrestage der Schlacht von Königsgrätz, gelegt und zu dieſer Feier ⸗ 
lichkeit Vertreter der größeren deutſchen Städte geladen werden. 

b) Eingedenk des ideellen Zuſammenhanges derjenigen preußiſchen Tha ⸗ 
gës deren Zeuge die Gegenwart geweſen iſt, mit den Siegen der 
er, x 

mit der Bürgerſchaft durchdrungen von dem Bewußtſein der 

Bedeutung, welche die Erfolge des letzten Krieges, insbeſondere 

auch für die Entwickelung dieſer Stadt haben werden in der Ab⸗ 

ſicht dieſer Bedeutung auch in der äußern Erſcheinung der Stadt 

Ausdruck zu geben und um bei dieſer Gelegenheit zugleich eine 

Pflicht der Pietät gegen die Helden der Freiheitskriege von 1813— 

15 und gegen den großen Künſtler abzutragen, deſſen ſchöpferiſcher 

Wirkſamkeit die Stadt Berlin bereits den Schmuck der edelſten 

Bauwerke verdankt, haben wir zugleich beſchloſſen: 

für die endliche Ausführung des von Schinkel zum Andenken an 

die Freiheitskriege entworfenen öffentlichen Brunnens — in der Vor⸗ 
ausſetzung, daß der Reſt der erforderlichen Koſten durch ſreiwillige 

Zeichnungen aufgebracht wird — aus der Stadt⸗Hauptkaſſe die 

Summe von Fünfzig Tauſend Thalern zu bewilligen. e 

„Es wird denjenigen Truppentbeilen, welche, aus dem Kriege beimkeb⸗ 
rend, in Berlin einziehen, ein feſtlicher Empfang bereitet, insbeſondere 
wird ihnen Seitens der Stadt ein Feſtmahl angeboten, zu welchem 
perſönlich eingeladen werden die an dem Einzuge theilnehmenden 
Generale und Stabsoffiziere und an welchem durch Deputationen, 
in welchen alle Grade vertreten ſind, theilzunehmen die einzelnen 
Truppentheile erſucht werden. Einer beſonderen Deputation beider 
Kommunalbebörden wird die Ausführung dieſes Beſchluſſes ad II. 
übertragen. 

Sie wird insbeſondere beauftragt: i 

a) unter Herbeiziebung künſtleriſcher Kräfte die Ausſchmückung der 
via triumphalis und des Ortes, in welchem dieſes Feſtmabl ſtatt⸗ 
findet, herbeizuführen; ? ; 

b) die Theilnabme der Gewerke und der männlichen Schuljugend an 
der Einzugsfeierlichkeit zu ordnen; ; 

e) die abendliche Erleuchtung der ftädtiihen Gebäude und der öffent« 
lichen Denkmale zu bewirken. ? 

Die zu einer der Bedeutung des Tages würdigen Ausführung 
dieſer Aufgaben erforderlichen Koſten werden dem Magiſtrate zur 
Dispoſition geſtellt. a . 

„Die Stadt Berlin übernimmt die Verpflichtung für die invalide aus 
dem Kriege beimkehrenden Männer und für die Hinterbliebenen der⸗ 
jenigen bier ortsangehörig geweſenen Männer, welche auf dem Schlacht ⸗ 
felde gefallen oder in Folge der im Kriege erlittenen Verwundung oder 
Erkrankung verſtorben find, in derſelben Weiſe zu ſorgen, wie dies 
von ihr binſichts der Veteranen der Freibeitskriege und der Invaliden 
reſp. der Hinterbliebenen von Kombattanten des dänischen Krieges 
geſchieht. Ausführung dieſes Beſchluſſes (ad ILL.) wird der 


1 


— 


Il 


— 


Die 
ee und Veteranen Unterſtützungs⸗Kommiſſion des Magiſtrats 
ertragen. 

— Wie die „Berl. Ref.“ mitteilt, iſt gegen den Abgeordneten Dr. 
Jacoby eine neue Anklage wegen Miniſterbeleidigung erhoben worden, 
welche in den durch ihn veranlaßten bekannten Königsberger Reſolutionen 
über den Krieg und die deutſche Frage enthalten ſein ſoll. Dr. Jacoby 
iſt zur Verhandlung der Sache auf den 15. September nach Königsberg 
beſchieden worden. 

* — In ſämmtlichen Lazarethen, den ſtehenden Kriegs den Jo⸗ 
hanniter⸗, den Vereins und den Privat, Lazarethen waren bis zum 11. 
d. M. 61,156 Lagerſtellen zur Verfügung, welche mit 15,113 Erkrank⸗ 
ten beſetzt waren. Unter dieſen befanden ſich 14,356 Preußen, 98 Ver⸗ 
bündele und der Reſt beſtand aus der feindlichen Armee. Verwundete 
waren im Ganzen 19,466 in Pflege, davon 7074 Preußen, 32 Ver⸗ 
bündete und 12,316 den feindlichen Armeen Angehörige. Es waren ſo⸗ 
mit 26,583 Lagerſtellen unbenutzt. 

— Der „Rh. Z.“ wird von hier telegraphirt: Preußen hat den 
bisherigen Zollverbündeten erklärt, obgleich der Krieg die Zollvereinsver- 
träge zerriſſen habe, geſtatte es, die Gegenſeitigleit vorausgeſetzt, doch eine 
ſaktiſche Fortdauer des Vertrags mit ſechsmonatlicher Kündigung. 

— In Valentia iſt geſtern ein Telegramm aus Neufoundland 
mit der Meldung eingegangen, daß die Telegraphenleitung auf 
dem amerikaniſchen Jeſtlande zwiſchen Bay du Nord und Grandy's 
Brook, 300 Meilen von Hearts Content, unterbrochen iſt. 

Die neueſte „Revue Contemporaire“ jagt in einem Artikel von Als 

hons de Calonne, Frankreich habe keine Urſache, in dem verſtärkten 
Preußen einen Gegner zu ſehen und brauche deshalb nicht durch Kompen⸗ 
ſationen u. |. w. Garantien für ſich zu ſuchen. 
Wie die „Oſtſee⸗tg.“ hört, iſt die Aufhebung des E dag: 
nopols bereits zum 1. April 1867 in Ausſicht genommen. Der Ein⸗ 
gangs zoll (reſp. die Verbrauchsſteuer) ſoll 2 Thlr. Pro Ctr. betragen. 
Für die anderweite Verwendung der durch die Aufhebung des Monopols 
disponibel werdenden Beamten wird ſchon von jetzt ab Vorſorge getroffen. 

— Die Schwankung in der Politik der Regierung von Sachſen⸗ 


` 
(Lë 


Meiningen iſt vorüber; Staatsminiſter v. Uttenhoven ift entlaſſen 


und der Oberſt und Regiments⸗Kommandeur v. Buch zu feinem Nach- 
folger ernannt. Die im Regierungsblatte erlaſſene Bekanntmachung er⸗ 
wähnt nicht, daß Herr von Uttenhoven um feine Entlaſſung nachgeſucht 
oder daß dieſelbe unter Bezeugung höchſter Anerkennung erfolgt Tt. Daß 
Herr von Buch, der als Staatsmann bis jetzt wenig bekannt geworden, 
das Staatsminiſterium übernommen, beweiſt, daß Meiningens Eintritt 
in den norddeutſchen Bund erfolgt iſt, da der neue Miniſter in Berlin 
die Verhandlungen für den Herzog leitete, obwohl auch der Erbprinz per⸗ 


ſönlich in dieſer Richtung thaͤtig war. 


Oeſtreich. Wien, 23. Aug. Die „Neue freie Preſſe“ met: 
det: Der Finanzminiſter hat den urſprünglichen Plan, für 150 Millio- 
nen Gulden neue Staatsnoten auszugeben, dahin geändert, daß die aus⸗ 


zugebende Summe nur 90 Millionen betragen ſoll. 


Trieſt, 22. Auguſt. Mit der Ueberlandpoſt eingetroffene Mag, 
richten aus Kalkutta vom 22. Juli melden, daß der Emir Aſſul Khan 
in Kabul mit dem dort angekommenen ruſſiſchen Geſandten ein Ueber— 
Der dortige engliſche Agent ſoll 
fortgeſchickt worden und bereits in Pedſchawar angekommen fein. Die 
Truppen des Maharadſchah von Kaſchmir ſind von den Grenzſtämmen 


einkommen abgeſchloſſen haben ſoll. 


geſchlagen worden. 


Aus Honkong wird vom 12. Juli berichtet, daß die Mandſchurei 
und die Mongolengrenze von zahlreichen Räuberbanden heimgeſucht wor⸗ 
den find. In der Gegend von Nanking nehmen die Nienfei-Rebellen 


überhand. 


Durch Vertrag vom 25. Juni zwiſchen den Bevollmächtigten Ja⸗ 
pans, Englands, Frankreichs, Nordamerikas und Hollands iſt die Er⸗ 
richtung von Entrepots in Japan zugeſtanden und den Einheimiſchen 


volle Handelsfreiheit mit den Ausländern gewährt worden. 


Baiern. X Erlangen, 21. Aug. [Unſere Fortſchritts— 
parthei.] Die hier erſcheinende Wochenſchrift der Fortſchrittesparthei in 
Bayern bringt in ihrer letzten Nr. (33) folgende bemerkenswerthe Säge: 

Die Stellung der Fortſchrittsparthei zu der Frage, die gegenwärtig 
Unſer Programm 
fordert die Schaffung eines deutſchen Bundesſtaates und eines deutſchen 
Parlaments ꝛc. — Oeſtreich zieht ſich aus dem Bunde zurlick und Preußen 
iſt thatſächlich die maßgebende Macht in Deutſchland. Daß eine Parthei, 
die auf politiſche Wirkſamkeit Anſpruch macht, von den beſtehenden That⸗ 
ſachen ausgehen muß, erkennen auch diejenigen unter uns, die dieſer Löſung 


Deutſchland beſchäftigt, kann nicht zweifelhaft ſein. 


wiederſtrebt haben. 4 
In Folge deſſen wird unſer Programm nunmehr lauten müſſen: 


Einigung des geſammten außeröſtreichiſchen Deutſchlands im Bundes⸗ 
ftaat und im Parlament, Leitung der militairiſchen Angelegenheiten und 
des Verkehrs mit dem Auslande durch die an Preußen zu uͤbertragende Cen⸗ 


tralgewalt. 


Auf den unverzüglichen und unbedingten Anſchluß aller ſüddeutſchen 
Streitkräfte an die preußiſche Kriegsmacht müßte gedrungen werden, wenn 
ſich Frankreich unterfangen ſollte, mit bewaffneter Hand die Abtretung 


deutſcher Gebietstheile zu fordern. 


Nachdem die Wochenſchrift noch ausgeführt, daß Preußen in dieſem 
Augenblicke wirklich als die Macht daſteht, welcher es gegeben iſt, Deutſch⸗ 
land zu einigen — und daß es dazu eben nur kommen kann, durch das 
Eimoerſtändniß mit der öffentlichen Meinung und durch leine Nachgiebig⸗ 
keit an Frankreich ſagt das Blatt wörtlich: Aufrichtig verſöhnt wird die 
geſunde öffentliche Meinung Deutſchlands, und zu Boden geſchlagen wird 
der unheilbare Partikurarismus, der nicht verſöhut werden kann und ſoll 
durch zwei Maßregeln: durch die energiſche Abweiſung der Anſprüche 


Frankreichs und durch ein ehrliches Eingehen auf die parlamentariſche 


Verfaſſung, die man jetzt — vorerſt für den Norden — zu ſchaffen im Be⸗ 


griff iſt. Von dem Stolz des Grafen Bismarck dürfen wir das erſte, 
von ſeinem Ehrgeiz, wenn auch nicht von ſeiner liberalen Geſinnung, 
vielleicht das zweite erwarten, denn nur auf dieſem Wege wird es ihm 
nach menſchlicher Berechnung gelingen, unter der Führung Preußens das 
ganze nichtöſtreichiſche Deutſchland zuſammenzufaſſen und mit Geringe: 
rem kann ein großer Ehrgeiz ſich nicht begnügen. 


Ganz ähnlich ſprechen ſich die „Allgemeine Zeitung“, das „Augs⸗ 
burger Anzeigeblatt“, das „Augsburger Tageblatt“ und ſogar die katho⸗ 
liſchen Münchener hiſtoriſch politiſchen Blätter ſagen: wenn keine andere 
Wahl mehr bleibt, dann unbedingt lieber preußiſch⸗kaiſerlich, als aber⸗ 


mals franzöſiſch⸗deutſch und Rheinbundsgenoſſen. 
5 Auch die klerikale „Paſſauer Donau⸗Zeitung“ ſagt: „Schmach 
und Schande über jeden Deutſchen, der, um vielleicht im Trüben zu 
füchen, nach Frankreich hinüberſchielt.“ Während der „Münchener 
Volksbote“ noch nichts herausbringen kann, ſpricht der „Neue bayerische 
Kurier“ für den Rheinßund. Aber die Stimmen werden allgemein ge⸗ 
gen ihn und der „Fränkische Kurier“ ſagt ihm: „Sollte eine bayeriſche 
Regierung es wagen, mit oder ohne Zuſtimmung Altbayerns die hier 
empfohlene Politit zu befolgen, ſo möchte es wohl geſchehen, daß ſtatt der 
gehofften „Vergrößerung“ der bayeriſche Staat ſich wieder auf die 
Grenzen des Volksſtammes zurückgeführt ſähe, dem er ſeinen Namen 
entlehnt habe. h 

Vom Main, 21. Auguft. Dem „Frankf. Journ.“ wird 
geſchrieben: „Bei dem bevorſtehenden Friedensabſchluſſe mit Baiern iſt 
die Provinz Hanau oder vielmehr das Kinzigthal inſofern intereſſirt, als 
die Orte Neudorf, Aufenau, Wirtheim und Höchſt herüber zu Kurheſſen 
genommen werden dürften, indem ſonſt die Regulirungen des Kinzigfluſſes 
aufs Neue für ein halbes Jahrhundert fraglich werden würden.“ (In 
der That ſind die genannten Ortſchaften nebſt dem ganzen Zipfel um 
Orb von Baiern an Preußen abgetreten.) 

Naſſau. Wiesbaden, 20. Auguſt. Seit heute Morgen 
weht auf dem Miniſterialpalaſte die ſchwarzweiße Fahne. Die königliche 
Botſchaft bezüglich der Annexion unſeres Herzogthums wird im Lande 
durchſchnittlich mit Freuden begrüßt. (Fr. J.) 

Sächſiſche Herzogthümer. Meiningen, 20. Auguſt. 
Es iſt denn endlich auch für die Politik der meiningiſchen Regierung die 
entſcheidende Wendung ergangen. Mit dem heutigen Tage iſt der Staats. 
miniſter v. Uttenhoven entlaffen und des Herzogs Flügeladjutant v. Buch, 
Oberſt und Kommandeur des hieſigen Regiments iſt zum dirigirenden 
Staats miniſter, Miniſter des Aeußeren und des herzoglichen Hauſes er— 
nannt. Herr v. Buch hat die jüngſten Verhandlungen des Herzogs in 
Verbindung mit dem Erbprinzen in Berlin geleitet und iſt mit deſſen 
Ernennung die Stellung Meiningens zum norddeutſchen Bund wohl 
nicht mehr fraglich, da die Integrität des Herzogthums noch in zwölfter 
Stunde gerettet wurde. Die amtliche Bekanntmachung über v. Uttenho⸗ 
veus Entlaſſung lautet nichts weniger als gnädig, auch erſieht man nicht, 
daß dieſelbe auf Anſuchen erfolgt iſt. Uebrigens iſt es bekannt, daß der 
Herzog in ſeiner Politik ſich immer eine gewiſſe Selbſtſtändigkeit gewahrt 
und dieſer öfters ſeine Miniſter gewichen ſind. 


Frankreich. 


Paris, 21 Auguſt. Die „Gazette de France“ hat gefunden, daß 
von den 283 Mitgliedern des geſetzgebenden Körpers bereits 250 den Orden 
haben. Es befinden ſich in dieſer Zahl: 1 Großkreuz 
(Graf Walewsti), 9 Großofficiere, 27 Kommandeurs, 99 Officiere und 
144 Ritter. 31 ſind nicht dekorirt, und darunter befinden ſich: Berryer, 
Bethmont, Brame, Carnot, Dorian, J. Favre, Garnier-Pagés, Guéroult, 
Havin, Henon, Magnin, Marie, Ollivier, Pikard ꝛc. Auch die beiden jungen 
Deputirten Ed. Fould und Eugen Pereire find, wie die Gazette de France 
meint, wahrſcheinlich ihres zarten Alters wegen noch nicht decorirt. Von 
den 9 Deputirten der Seine find nur drei, Thiers, J. Simon und Da- 
rimon, Mitglieder der Ehrenlegion. Die beiden erſteren ſind es von 
früher her; Darimon iſt mithin der einzige, der dem zweiten Kaiſerreich 


der Ehrenlegion 


dieſe Auszeichnung zu verdanken hat. 
Jtalien. 


Rom, 16. Auguſt. Je näher die durch den Septemberver— 


trag feſtgeſetzte Friſt heranrückt, deſto geſpannter wird hier die Exwar- 


tung auf die Weiſe, in welcher man die römische Exiſtenzfrage löſen wird. 
Noch verlautet nichts über eine nachgiebige Stimmung im Vatikan. 
Monſignor La Place, franzöſiſcher Auditor der Rota, war in geheimer 
Er hat, wie man wiſſen will, bie: 
ſelben Vorſchläge zur Verſtändigung mit Italien an den Papſt zurückge⸗ 
bracht, welche der Graf Sartiges in einer Note ſeiner Regierung dem 
Staatsſekretär ausgeſprochen hat. Die ſolenne Uebertragung des Patri⸗ 
ciats von Rom an den Kaiser Napoleon, wovon Ihnen berichtet worden 
iſt, ſcheitert an der beſtimmten Erklärung, daß die damit verbundenen 
Pflichten für die Schutzmacht Frankreich weder die Artikel des Septem⸗ 
bervertrags, noch die rein italieniſche Stellung verändern dürfen, in 
welche das Princip des Dominium Temporale verwieſen worden iſt. 
Man hat nun der römiſchen Regierung den verzweifelten Gedanken zuger 
ſchrieben, ſich in den Schutz Preußens zu ſtellen und die Protektion der 
großen proteſtantiſchen Macht Italien gegenüber anzurufen. Man hat 
von der nicht geringen Verlegenheit geſprochen, welche dieſer Plan auf 


Miſſion nach Paris geſchickt worden. 


dieſer Seite hervorgerufen hat; jedoch man verſichert auf das Entſchie 


denſte, daß eine fo fremdartige Idee dem Vatikan durchaus fremd geblie⸗ 
ben jei. Wie dem auch ſei, jo bezeichnet das Entſtehen dieſer Anſicht den 


äußerſten Grad von Rathloſigkeit in Rom. 
Rußland und Polen. 


Aus Polen, 19. Auguſt. Die Realiſirung des Projelts 
der Kutno Slupcer Bahn wird immermehr eine Nothwendigkeit, 
da die Waſſerſtraße auf der Warthe mehr und mehr ſich verſchlechtert 
und die Verbindung einer unſerer getreidereichſten Gegenden mit Preußen 
erſchwert wird. Während von Konin bis Slawsk bei mittelmäßigem 
Waſſerſtande die Fahrzeuge wenigſtens mit Dreiviertelladung noch pafji- 
ren konnten, iſt jetzt durch Verſandungen in der Höhe von Konin der 
Fluß faſt unpraltikabel geworden. Die Waſſerſtraße zu reinigen und 
von Konin aus bis unterhalb Skawsk, wo die Steine aufhören, ſo in Stand 
zu jegen, daß die Kähne bei mittelmäßigem Waſſerſtande wenigſtens mit 
halber Ladung fahren können, würde enorme Summen koſten, und wird 
Dä die Regierung zu deren Hergabe nicht verſtehen. Wenn, wie faſt zu 
fürchten iſt, die Ausführung der Kutno Slupcer Bahn noch nicht erfolgt, 
jo wird das Projekt, Skawsk zu einem Hafenorte zu machen, jedenfalls 
wieder aufgenommen und wahrſcheinlich auch von der Behörde unterſtützt 
werden. Von Skawsk aus iſt die Waſſerſtraße ſelbſt bei niedrigem Waj- 


ſerſtande mit halber Ladung ſtets paſſirbar. Würde, wie es vor einigen 
Jahren und ehe das Kutno⸗Slupcer Bahnprojekt auftauchte, im Werke 


war, Slawsk zu einem Ueberwinterungsorte für die Warthafahrzeuge 


eingerichtet, ſo wären dieſe ebenſo gut, wie in Konin, aufgehoben und hät⸗ 


ten zum Frühjahr jofort freie und gefahrloſe Paſſage auf der von Siawst 
abwärts ſteinefreien Wartha. Der Platz iſt zum Getreideſtapelplatz 


wegen ſeiner Lage für den größten Theil des Koniner und auch für einen 
Theil des Kaliſcher Kreiſes noch mehr geeignet, als ſelbſt Konin, und 
würden auch die Slromverſicherungen für Skawsk als Hafenort um jo 
mehr ſtimmen, als unterhalb desſelben noch ein Schiffbruch vorge⸗ 
kommen, oberhalb und auf der Strecke bis Konin aber jedes Jahr mehre 
Fahrzeuge verunglückten. 8 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
(8. Sitzung vom 23. Auguſt.) 

„Eröffnung 10% Uhr. Die Tribünen find überfüllt. Am Miniſtertiſch 
Freiherr v. d. Heydt, Graf zur Lippe, Graf zu Eulenburg, v. Mühler, v. 
Selchow, fpäter auch der Minſſterpräſtdent. ` N 

Der Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung mit den gewöhnlichen 
geſchäftlichen Mittheilungen. Neu eingetreten it der Abg. v. Tbokarski.— 
Ein Herr Windorf aus Schandau in der ſächſiſchen Schweiz beſchwert ſich 
im Namen von 700 Bürgern, daß ſich das ſächſiſche Militär noch Hd A 
Wien aufhalte. Er bittet das Haus um Abftellung. (Heiterkeit) — Herr 
Anwalt Buſch und Genoſſen zu Carlsrube überreichen mehrere Exemplare 
einer Adreſſe an den Großherzog und von einer am 17. hujus beſchloſſenen 
Erklärung über den Anſchluß Badens an den norddeutſchen Bund Ferner 
find vom Gutsheſiger v. d. Decken und vom Rechtögelebrten Ulrichs aus 
Hannover zwei Prokeſte gegen die Einverleibung Hannovers in Preußen ein⸗ 
gegangen. dan 500 ; 1150 

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein, deren einziger Gegenſtand die 
Anträge auf Erlaß einer Adreſſe an Se. Majeſtat den König und die mit 
derſelben verbundenen Entwürfe der Abgg. v. Blanckenburg, v. Vincke, 
Gneiſt, Waldeck und Neicheniperger find. Es liegt außerdem vor der Gut: 
wurf der Adreßkommiſſion, ein Zuſab zu Alinen II. dieſes Entwurfs, den 
Abg. Lubienski im Namen der polniſchen Fraktion eingebracht hat und der 
heute eine ſehr zahlreiche Unterſtützung in den Reihen der Linken findet, und 
endlich ein neuer, bisher unbekannter Adreßentwurf, der vom Abg. Staven- 
bagen eingebracht, von Mitgliedern aller Fraktionen unterzeichnet worden 
iſt, und heute fait vom ganzen Haufe unterltüßt wird. Dieſer lebte Entwurf 
iſt das Werk der thätigen Vermittelung des Bräfidenten des Hauſes, dem es 
gelungen iſt, alle Fraktionen für deujelben und für eine möglichſt kurze Dis⸗ 
kuſſion im Haufe zu gewinnen. Er lautet, wie folgt: 

„Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König! 
Allergnädigſter König und Herr! 0 

J. Eure Königliche Majeſtät haben in einem großen Augenblicke von 
weltgeſchichtlicher Bedeutung uns um Ihren erhabenen Thron verfammelt, 
Unſer Volk preiſt in Demuth die Gnade Gottes, welche Euer Majeſtät (bet: 
eres Leben beſchixmte und jo Großes zu vollbringen zuließ. ; N 
- ie großen Thaten, welche unſer tapferes Heer in wenigen Wochen von 
Land zu Land, von Sieg zu Sieg, dort bis über den Main, hier an die Thore 
der Hauplſtadt Oeſtreichs führten, haben unſer Herz mit freudigem Selbſt⸗ 
gefühl und mit lebhaftem Dank erfüllt. Wir ſprechen den Dank des Volkes 
aus an die Tausende, welche das Grab bedeckt, an die fänuntlichen uberle⸗ 
benden Streiter des ſtehenden Heeres und der in großer Zeit geſchaffenen 
Landwehr, an die einſichtigen Führer, vor Allen an Euere Majeſtät Selbſt, 
die Sie in der entſcheidenden Schlacht die Leitung übernehmend, Noth und 
Gefahr mit den Kämpfern getheilt und dem Kriege durch raſche Führung ein 


Ziel geſetzt haben. 


TL Von hoher Bedeutung find ſchon jetzt die errungenen Exfolge: die 
Auflöſung der Bundesverfaſſung, die Auseinanderſetzung mit Oeſtreich, die 


des Volkes werden wir nicht zählen dürfen auf die 


5 die 
Erweiterung der Grenzen und des Machtgebietes unſeres Staates, und 
dadurch gegebene Ausſicht, daß in 5 ferner Zeit ein politiſch geen 
Geräter unter Führung des größten Deutſchen Staates ſich 

une. 

III. Dieſe Früchte, davon find wir mit Euerer Majeftät wf 

werden nur in einträchtigem Zuſammenwirken zwiſchen Regierung und Volle 


vertretung zur Reife gedeihen. 


Ohne die in e Ac 
/ uldigung der Su 
bade en in Deutſchland, welche allein der Macht altbarteit und Dou 


IV. Gegenüber der Thatsache, daß feit einer Reihe von Jahren de 
Staatsausgaben obne einen zur geſetzlichen Jeſſſtellung elangten Sun, 
bausbaltsetat und theilweiſe im Widerſpruch mit den Beſchlüſſen d vr? 
geordnetenbanfes geleiftet worden find , gereicht es dem Letzteren zur ben 
Genugthuung, daß Euere Majeftät feierlich auszuſprechen gerubt WH 
daß die in jener Zeit geleiſteten Geldausgaben der geſetzlichen Grundlage e? 
behren, weil dielelbe nur durch das nach Art. 99. der Verfaſſungsurk Hut 
alljährlich zu Stande zu beingende Etatsgeſetz erlangt werden kann. 


Sicherung und Ausbildung der EE Keil 


Hinblick auf dies Königliche Wort, welches die Nothwendigkeit eines nur | 


ter Zuſtimmung des Abgeordnetenhaufes ins Leben tretenden fäbrli 
Staatshausbalts⸗Geſetzes, ſowſe demgemäß die Nothwendigkeit einer ue 
Vergangenbeit zu erwirkenden Indemnitätserklärung der beiden Häuſer! 
Landtages anerkennt, iſt das Vertrauen der Landesvertretung gerecht 12 
daß fünftighin durch die rechtzeitige Feſtſtellung des Staatshaushalts“ 
ſetzes por Beginn des Etatsjahres jeder Konflikt verhütet werde. per 
„. Die den Berathungen des Landtages unterbreiteten Vorlagen H 
die Indemnitätsertheilung und die Finanzen werden wir mit pflichtmäßice 


Sorgfalt in Erwägung nehmen. d 
. Mit derſelben Sorgfalt werden wir die freudig und danlhan E 
grüßten Vorlagen über die Einverleibung der mit Preußen zu vereinigen 
deulſchen Lande und über die Einberufung einer Volksvertretung der uche 
deutſchen Bundesſtaaten prüfen, vertrauen jedoch, daß, wenn Rechte NM 
preußiſchen Volles und Landes zu Gunſten eines künftigen Parlaments A 
gegeben werden jollen, dieſem Parlamente auch die volle Ausübung Di 
Rechte geſichert ſein wird. Wë 
VII. Durchdrungen von der großen Wichtigkeit der gegenwärtigen 
Epoche für das ganze deutſche Vaterland bieten wir aus vollem Herzen u 
ſere Mitwirkung zur einheitlichen und freiheitlichen Entwickelung Ela 
welche die Vorſehung in Euerer Majeftät Hände gelegt hat. Wir können un 
der Erkeuntniß nicht verſchließen, daß derfelben noch große Schwierigkeit 
entgegenfteben, und daß mit der Konſtituirung des norddeulſchen Bunde“ 
nicht bis zur Beſeitigung derſelben gewartet werden kann, Aber feſt uber 
zeugt von der Nothwendigkeit des nationalen Bandes zwiſchen dem Noche 
und Süden des deutſchen Vaterlandes, hoffen wir zuverſichtlich, daß daſſel 
in nicht allzuferner Zukunft gefchaffen wird, namentlich dann, wiel 
die deutſchen Stämme im Süden, die ſchon jetzt in weiten Kreisen daſel e 
empfundene Gefahr einer malen fee Deutſchlands erkennen und dem Be 
dürfniſſe nach einer nationalen feſten Vereinigung mit dem Norden eine 
aufrichtigen und unzweideutigen Ausdruck geben. 
em 9 N EN e zischen Gef fanden 
%% In allen großen Tagen unferer preußischen Geſchichte fan 
zu dem Geiſte und der Kraft feiner Fürſten ſich die des Volkes in Maia 
rung und Hingebung gefellt. So ſoll es auch ferner unter uns bleiben, und 
wer moͤchte dann wider uns ſein? 
In tiefſter Ehrfurcht verbarren wir 
Eurer Majeſtät 
treu gehorſamſte d 
Idas Haus der Abgeordneten.“ É d 
Unterſtützt wird dieſer Adreßentivurf von den Abgg. G. v. Binde E 
gen). Grabow. v. Kleinſorgen. Dr. Koſch. Graf Bethuſy⸗Huc. 
Town Hobenlobe. v. Denzin. Holzapfel. Waldeck. Dr. Lüning. A 
in Betreff der geichäftlichen Behandlung erklärt der Präſident, daß & 
nur eine Generaldiskuſſion über die Frage, ob eine Adreſſe erlafien werden 
ſolle und über die Adreſſe ſelbſt eröffnen, dann eventuell noch den Antrag 
ſtellern das Wort ertheilen werde. In der Specialdiskuſſion werde er 


einzelnen Säge der Adreſſe und an den betreffenden Stellen die Amende“ 


ments zur Debatte ſtellen, dann einzeln über die Sätze und zuletzt nur ein 
al über die ganze Adreſſe abſtimmen laſſen. Es erfolgt kein Widerſpruch. 
. Referent Abg. Dr. Virchow: Meine Herren! lieber die Frage, ob in 
dieſem Augenblick eine Adreſſe zu erlafen lei, üt Ibre Kommiſſion keinen 
Augenblick in Zweifel geweſen. Man hat die Motive der verſchiedenen An 
tragiteller, die Tbronrede und die politiſche Situation, als vollkommen aus. 
reichend gefunden. Man hat anerkannt, daß die Thronrede ſowohl im Gei 
als in ihren Ankündigungen jo unmittelbar an das Haus fich wendet, daß 
das Haus darauf auch unmiktelbar antworten muß. Die Schwierigkeiten, 
welche die Kommiſſion zu bewälli 
ſchen fünf verſchiedenen Entwürfen von ver 
oder auf die richtige Vermittelung derſelben. d 
chen, wie die jetzige, wird in der That gerade am meiſten der Einzelne dahin 
drängen, von dem, was er für recht half, nichts Weſentliches zu opfern; di 
Anſprüche auf Opfer, welche andrerſeits an Jeden geſtellt worden, werden 
immer längere Zeit hindurch Uebelſtände erzeugen, welche dem gemeinſamen 
Ausdrucke entgegenfteben und eine gemeinſame Faſſung erſchweren. Di 
Kommiſſion hat ſich ernſtlich heſchäftigt, einen ſolchen gemeinſamen Ausdruck 
zu finden; fie hat auch dasjenige Mittel nicht unverſucht gelaſſen, welches in 
dem älteften Lande konſtitutioneller Verfaſſung, in England, gewöhnlich at 
gewendet wurde, den Schwierigkeiten zu begegnen, welche die Faſſung der 
Adreſſe mit ſich bringt, fie hat auch einen Entwurf vorgebracht, der gelegen 
lich als „farbloſe“ oder „parteiloſe“ Adreſſe bezeichnet worden iſt; fie bat 
aber gefunden, daß eine Thronrede von fo bedeutendem Inhalt, welche die 
wichtigſten Fragen des innern und äußern Staatslebens berührt, nicht mit 
einigen allgemeinen Phraſen beantwortet werden kann. Unter dieſen Ver 
hältniſſen iſt die Adreßkommiſſton in die Einzelheiten eingetreten und ich kon⸗ 
ſtatire, daß gegenüber den beunrubigenden Nachrichten, welche zum Theil 
durch eine aufgoregte Preſſe verbreitet worden find, in der Kommiftion keinen 
Augenblic ein Zweifel darüber gewaltet hat, daß fie durch den Ausdruck ihrer 
Wünſche und die Faſſung ihrer Forderungen den gegebenen Verbältniſſen 
Rechnung tragen müſſe, und daß wir ſämmtlich vou dem Wunſch nach einer 
ehrlichen, Berſtändigung befeelt ſind. Um eine ſolche anzubabnen, bat man 
ſich gewiſſen Grundſätzen gefligt, welche ich gegenwärtig auch dem hoben 
Hauſe empfehlen möchte. In erſter Linie hat die Kommiſſion geglaubt, I 
nen keine Faſſung vorlegen zu ſollen, welche eine beſtimmte Antwort des 
Hauſes in Beziehung auf ſolche Fragen, welche anderweitig durch Geſetzvor⸗ 
lagen dem Hauſe zur Berathung unterbreitet ſind, entbielte; fie bat geglaubt, 
es der Würde der übrigen Kommiſſtonen und den ernſten und ein gbenden 
Berathungen des hoben Hauſes ſelbſt ſchuldig zu fein, in die Diskulfion der 
Adreſſe nicht die Löſung von beſtimmten Fragen hineinzutragen, die, jo et 
ſie auch in dem Herzen der Einzelnen entſchieden ſein mögen, bier doch nur 
mit deur ernſten, klaren und kalten Verſtande zu löſen find. Andrerfeitg bat 
die Kommifſton geglaubt, daß es ſich empfehle, gegenüber einer Thronrede, 
welche durch die Wärme ihres Tones bei weitem alle Thronreden überragt, 
welche je in Preußen gehalten worden ſind, auch ſeitens des Hauſes durch 
möglichſte Wärme zu entſprechen. Dazu ſchien zu gebören, daß aus der 
Adreſſe alle Punkte entfernt würden, welche im Haufe läft zu ſtarken Mei- 
nungsverſchiedenheiten und Diskuſſionen führen könnten, welche das Gebiet 
des Perſönlichen berübren. Auch von Seiten der Regierung iſt es anerkannt 
worden, daß keiner von den vorgelegten Adreß⸗Entwürſen an die Bitterkeit 
der Kämpfe erinnert, welche in verhältnißmäßig ſo kurzer Vergangenheit bin’ 
ter uns liegen, es iſt anerkannt worden, daß keiner unmittelbar die Geſchichte 
der Vergangenheit fortzuſetzen beſtrebt ift. Es iſt üherall anerkannt worden, 
daß der Augenblick gekommen ift, wo es gilt, den Blick auf die Gegenwart 
und vorwärts in die Zukunft zu richten, und daß es nicht zu einem Reſultate 
führen könne, wenn jetzt der Blick auf die Kämpfe und Leiden der Vergangen“ 
heit gerichtet bliebe. Es läßt ſich nicht leugnen, daß hinfort viele Unſche 
lebendig ſind, daß nach vielen Richtungen die Anforderungen au die Regie⸗ 
rung herantreten werden, im Syſtem und in den Perſonen den Anſorderun⸗ 
gen der Gegenwart und einer großen Zukunft gerecht zu werden; auch i 
nicht verkannt worden, daß, indem einer der Entwürfe einen ſolchen Heſichts⸗ 
punkt hervorbob, ex auf beſtimmten Grundlagen bafirte; aber die Kommiſ⸗ 
ſion hat geglaubt, Entſagung empfehlen zu mühlen und Nichts berübren 1 
ſollen, was in irgend einer Art den Wunſchen dieſes Adreß⸗ Entwurfs 
nachkäme. Wir alle haben das Bedürfniß, offen zu fein und zu einem 
offenen, ehrlichen Verſohnungswerk zu gelangen. Es würde falſch CS 
Faller den dadurch überwinden zu wollen, 15 wir uns einen Au 
genblick stellen, als exiſtirten ſie nicht. Aber fie ſind auch nicht zu ld" 
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fen durch die Adreidebatte oder die beſtimmte Formulirung, welche Sr. Ma⸗ 
leſtät dem Könige vorgelegt wird, es iſt die Zeit gekommen, wo durch Ent⸗ 
gaentonmen die Wege zu einer Verſtändigung gebahnt werden müſſen. 
s iſt der Grund, meine Herren, warum die Kommiſſton vorſchlägt, uur 
das zu berühren, was geeignet iſt, die von Sr. Majeſtät dem Könige ſelbſt 
ausgeſprochene Nothwendigkeit eines Zuſammengehens und Zuſammenwir⸗ 
ens von Regierung und Volksvertretung vorzubereiten. Die Ereigniſſ: der 
letzten —. m. H., ſind uns Allen in friſcher Erinnerung; große Ziele, 
welche früber in der Landesvertretung bezeichnet worden ſind, ſind in ihrer 
exwirklichung begriffen, außerordentliche Erfolge find für Freund und 
eind unerwartet in unglaublich kurzer Zeit erreicht worden, — die Gewalt 
er vollendeten Thatſachen zwingt auch Widerſtrebende ſich zu fügen. Unter 
dieſen Verhältniſſen können wir es mit Freuden begrüßen, daß eine der 
chwerſten Fragen unſerer Vergangenheit im Augenblick aus der Debatte 
entfernt iſt, die Frage Über die Größe des Heeres. Wir Alle haben es mit 
reuden begrüßt, daß endlich der Zeitpunkt gekommen iſt, wo, wie Se. Maj. 
der König ſelbſt andeutete, die Laſten, welche bisber das preußiſche Volt at: 
ein zu tragen batte, vertbeilt werden können auf einen größern Kreis, der 
eitpunkt, wo das deutſche Parlament die Aufgabe übernehmen wird, die 
ragen zu löſen, zu deren Löſung wir nicht gelangt find. Daß wir jo weit 
And, daß wir ein deutſches Parlament wenngleich zunächſt in beſchränkter 
orm in nächſter Zukunft vor uns jehen, danken wir zunächſt, wir können 
agen, allein den Thaten unſeres Heeres. (Bravo rechts Deshalb glaubte 
die Kommiſſion vor Allem das an die Spige der Adreſſe Dellen zu müſſen, 
dieſe volle und offene Anerkennung; fie bat unter den Entwürfen für dieſen 
aſſus denjenigen gewäblt, welcher ihr dem Ausdruck und dem Inhalt nach 
er wärmſte zu ſein ſchien. Sie ſchlägt vor, den Dank des Landes auszu⸗ 
ſprechen an die Tauſende, welche ihr Leben dahin gegeben baben in treuer 
und freudiger Pflichterfüllung, Söhne aller Provinzen, Angehörige aller 
tände, vom General bis zum gemeinen Wehrmann; ſie ſchlägt vor, den 
Dank auszusprechen an die ämunichen überlebenden Streiter, an die waf⸗ 
fenſäbige Jugend des Landes, welche zum Theil ganz friſch in die Armee 
eingetreten, ſofort in den ſchwerſten Feldſchlachten alten und kriegserfahrenen 
Truppen entgegengetreten ſind und gewetteifert haben im Ungeſtüm des An⸗ 
griffs, in der Kaltblütigkeit im Kampfe, der Schnelligkeit und Ausdauer 
auf den Märſchen, der Ertragung der ſchwerſten Entbehrungen und unüber⸗ 
troffen in ſtrenger Mannszucht, in Menſchlichkeit und wahrer Herzlichkeit 
gegen die Verwundeten und Wehrloſen, ein Vorbild von Intelligenz und 
Sittlichkeit, wie es nie früher von einem Heere aufgeſtellt worden iſt. (All⸗ 
gemeiner Beifall.) 

Die Kommiſſton ſchlägt Ihnen vor, den Dank beizufügen an die Land⸗ 
wehr, an die reife Mannſchaft des Landes, welche zum Theil die größten ber, 
Vönlichen Opfer zu bringen gehabt bat. Mancher, der widerwillig in den 

rieg gezogen, der ſein Haus und ſeine Familie und ſeine ganze Lebensſtellung 
zum Opfer bringen mußte, zeigte doch im Augenblicke der Entſcheidung den 
größten Opfermuth; gerade ſie, die Landwehr war es, welche wünſchte, 
recht ſchnell den Feind zu ſchlagen. Aber, Meine Herren daß dies möglich 
war, verdanken wir vor Allem den Führern, welche überall, vor und auf dem 
Schlachtfelde die Erfolge der Truppen vorbereiteten, den Führern, welche 
überall das leuchlende Vorbild der Truppen waren (Bravo). Wir 
derdanken es vor allem Sr. Majeſtät dem Könige ſelbſt, der nach der Weiſe 
ſeiner Vorfahren die Gefahren der Schlacht mit feinen Truppen theilte, wir 
derdanken es Sr. Majeſtät, der in ſtets gleicher Weiſe, auch in den begeifterte 
en Augenblicken des Krieges, das Elend des Krieges, zu mildern, beſtrebt 
war. (Bravo). Meine Herren, ihnen Allen ſei unſer Dank dargebracht 
ohne Rückhalt. Sagen wir es offen, daß alle Mannſchaften und Führer die 
kühnſten Hoffnungen des Vaterlandes weit übertroffen baben (Bravo!). Aber 
mit ebenjo ungetbeilter Anerkennung können wir gegenwärtig ausiprechen, 
daß auch die Erfolge, welche bis jetz errungen find, nicht zurückgeblieben find 
binter den Anſprüchen, welche man zunächſt gemacht hat, ja die Ausſichten, 
welche gewonnen find durch die Tapferkeit der Armee, ſind von fo ausgedehn'⸗ 
Art, daß wir uns der zuverſichtlichen Hoffnung bingeben können, es wer⸗ 
den auch die größeren Ausſichten gewonnen werden. Die Adreß⸗Kommiſſion 
at die einzelnen Geſichtspunkte, wie Auflöſung der Bundesverſammlung, 
e Auseinanderſetzung mit Oeſtreich, die Erweiterung der Grenzen und 
Pachtverbältnrie unſeres Staates, dieſe einzelnen Punkte bezeichnen zu müſ⸗ 
en geglaubt aber, meine Herren, hüten wir uns auf der anderen Seite, die 
dollendeten Thatſachen nicht als vollendet anzuſeben und überlaſſen wir es 
der Zukunft die Vorurtbeile zu entfernen. Streben wir dahin, durch ein · 
Mithiges Zuſammenwirken zwiſchen Regierung und Volksvertretung die 
Früchte einzuſammeln, welche gegenwärtig einzuſammeln ſind. Meine Herren, 
ier kommen wir an den Punkt, in welchem Sr. Majeſtät der König der in⸗ 
neren Fragen gedenkt. Da hier Punkte berübrt werden, welche durch ander⸗ 
weitige Vorlagen dem Haufe zur Einſicht fteben werden, fo kann ich bier ſehr 
ku Ke Ich glaube, daß Sie Gelegenheit haben werden, die Geſichtspunkte, 
Welche vorliegen, bei diefen Geſetzentwürfen näher ins Auge zu faſſen. Ich 
kann nur jagen, daß der Entwurf der Kommiſſion bergenommen ift aus dem 
Vorſchlage des Abg. Reichenſperger, und daß es für die Kommiſſion ein 
und mehr geweſen iſt, gerade dieſe Faſſung zu acceptiren, weil ſie in einer 
gewiſſen Weiſe von der Regierung gebilligt wird, und ich glaube dem Vor⸗ 
wurfe, als wäre in irgend einer Weiſe ein einſeitiger Standpunkt gewahrt, 
entgegentreten zu müſſen. 

Was die Punkte anbetrifft, welche ſich auf die neueſten Fragen beziehen, 
ſo Hat die Kommiſſion mit Anerkennung über dasienige ſich aussprechen 
wollen, was die Regierung zunüchſt angeſtrebt hat. Die Kommiſſion bat ger 

laubt, in dem einen Punkte die Initiative ergreifen zu müſſen und unmittel⸗ 
ar Vorſchläge zu machen: das iſt die Frage in Beziehung auf die Ordnung 
den Süd ⸗Deutſchland, wo die Kommiſſion der Meinung iſt, daß Sie bet: 
men würden, wenn wir den Wunſch ausdrücken, daß Deutſchland unzer 
len aus dieſer Kriſis hervorgehen möge (Bravo!). Es iſt bei dieſer Gele⸗ 
denheit die Frage der Reichsverfaſſung bezeichnet worden, worauf wir aber 
Hu größeres Gewicht legen, iſt der Punkt, daß ſchon gegenwärtig in höherer 
Eile die Einbeit des ganzen Deutſchlands erſtrebt wird. Das war die Sir 
Justen. als die Kommiſſion ihre Berathungen anſtellte, inzwiſchen iſt heute 
noch eine Sen der Adreß Kommiſſion geweſen, in welcher der ger 
genwärtig unterbreitete OS von Stavenbagen und Ge⸗ 
noſſen eingebracht iſt. Die Kommiſſion bat geglaubt, nachdem es gelungen ift, 
ervorragende Mitglieder aller Seiten dieſes Hauſes zu einer Kundgebung 
. vereinigen, welche nach dem Zeugniß der Kommiſſion alle weſentlichen 
lelpunkte aussprechen wird, dieſen Abänderungsantrag dem Haufe empfeh⸗ 
En zu können. Für den Fall, daß er nicht die Mehrheit finden ſollte, hat die 
emmiſſion geglaubt, auf ihren eigenen Entwurf zurückzugeben und bett: 
elben empfehlen zu müſſen, weil fie den größten Werth darauf legt, daß dem 
nlande wie dem Auslande gegenüber konſtatirt werde, daß die Parteien, 
welche in Preußen beſteben, fich in großen Augenblicken auf dem Boden der 
Verſtändigung zufammenfinden können (Bravo), daß es immer noch einen 
gemeinſchaftlichen Ausdruck ſowohl der konſtitutionellen als der patriotiſchen 
Ueberzeugung giebt, den wir als den Ausdruck des geſammten Landes ohne 
Parteiſtandpunkt hinſtellen können. Die Schwierigkeiten, welche die königliche 
Staatsregierung auf ihrem Wege gefunden bat, find in Melen Augenblicke 
gemindert: aber vielleicht ſchon in naher Zukunft können neue Schwierigkei⸗ 
len ſich erheben, welche es nothwendig machen, aller Welt zu zeigen, daß das 
preußiſche Volk trotz perſönlicher Widerſtrebungen, op Antipatbien, krotz 
koßer Differenzen, die wir nicht verſchweigen und nicht verhehlen, zu dem 
Ausdruck eines Willens zu gelangen vermöge. In dieſem Sinne empfehle 
b Ihnen, daß Sie möglichſt einmüthig ſich erheben möchten für den Abän⸗ 
derungsantrag des Abg. Stavenhagen, von dem ich ſagen kann, daß das, was 
ADR ausgeſprochen iſt, in der That nach verſchiedenen Richtungen bin die 
Meinung repräſentirt, welche die Adreß Kommiſſion aus den verſchiedenen 
Thelen des Hauſes gemeinſam vertritt. In Beziehung auf den Antrag 
es Abgeordneten v. Lubienski habe ich mitzutheilen, daß die Adreß⸗Kommiſ⸗ 
kon der Meinung ift, daß derſelbe in der Weile, wie er vorliegt, in die 
Are e nicht aufgenommen werden kann, da er weder in den Entwurf 
laß omiſſion, noch in den Stavenhagen'ſchen Entwurf ſich paſſend einfügen 
H und weder mit dem Vorder⸗ noch mit dem Nachſatze in Verbindung 
Io. Bee) dë 
g. Dr. Joh. Jacoby: M. H, ich bedauere dem zuletzt ausgeſproche · 
a Wunſche des Herrn Referenten nicht genügen zu können, und ich erlaube 
due daber meine abweichende Ueberzeugung auszusprechen. Sollte vielleicht 
lies Anſtoß erregen, ſo bitte ich im Voraus um Ihre Verzeihung. Jedenfalls 
gi mir nicht die Abſicht vor, irgend Jemand verlegen zu wollen. Meine 
Und onder Adreßentwurf weiſt die Waffentbaten des preußiſchen Heeres nach 
ſuricht die Hoffnung aus, ein volitiſch Edi Deutſchland werde deren 
de de fein. Auch ich kann in vollem Maße die heldenmüthige Tapferkeit des 
ere, wie die Großartigkeit der kriegeriſchen Erfolge anerkennen. Allein 
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das „io triumphe!“ der Regierungspartei vermag ich nicht zu tbeilen. Die 
Volkspartei bat nach meiner Anſicht weder das Recht dazu, noch einen trifti⸗ 
gen Grund; kein Recht, denn der Krieg iſt ohne, 
Volkes unternommen. (Bewegung.) Keinen trifti 
ihr, der Volkspartei, kommt der errungene Sieg zu 

Machtvollkommenheit des oberiten Kriegsherrn. d 
Jabrhundert kämpfe ich für Recht und Verfaſſung, für bürgerliche und Daat, 
liche Freibeit. Sie werden es mir daher ſchon zu Gute halten, wenn ich mich 
auch heute nicht dazu verſtehen kann, an die Verhältniſſe der Gegenwart einen 
andern Maßſtab zu legen. Thue ich dies aber, dann muß ich Ihnen meine 
innige aufrichtige Ueberzeugung dahin ausſprechen, daß dieſer Krieg gegen 
Deutiche geführt, trotz aller Siege des preußischen Heeres dem preußtichen 
Volke weder zur Ehre, noch dem geſammten deutſchen Vaterlande zum Heile 
gereicht. (Allgemeine anhaltende Bewegung im ganzen Haufe, Heftige Un ⸗ 
terbrechung auf der rechten Seite.) Meine Herren, ich weiß ſehr gut, daß lie 
einer ganz anderen Meinung find, aber Sie werden mir billiger Weile auch 
nicht das Recht abſprechen, die meinige zu haben und fie auszuſprechen, und 
Sie werden mir zugeſteben, daß dies in der möglichſt mildeſten Weile geſche⸗ 
hen iſt. (Widerſpruch.) Meine Herren, das Urtheil der Gegenwart über ſich 
ſelbſt iſt nicht immer ein unbefangenes, wie auch der Herr Referent ſchon ber: 
vorgehoben; exit die unbefangene Zukunft wird zeigen, ob der Tag von Biar⸗ 
dp ein ebrenvollerer geweſen it, als der Tag von Olmütz. Meine Herren! 
Der Adreßentwurf hofft, ein einiges, ein politiſch geeinigtes Deutſchland werde 
die Folge, die Frucht des Krieges ſein. Ich kann dieſe Hoffnung nicht thei⸗ 
len ich glaube vielmehr, daß die Ausſtoßung Oeſtreichs, das beißt „die Aus: 
ſtoßung von Millionen deutſcher Brüder aus dem gemeinſamen Vakerlande,“ 
daß die Zerſpaltung Deutſchlands durch die Mainlinie, ein Plan, der bet 
läufig Schon ſeit dem Jahre 1822 verfolgt wurde, daß mit einem Worte die 
Verwirklichung des kleindeutſchen Ideals unter preußiſcher Herrſchaft, uns 
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von dem erſehnten Ziele deutſcher Einheit und Freiheit weiter abführt, als 


ſelbſt der frübere Bundestag. Die Sprache des Schwerdtes, meine Herren, 
Dich brauche die Worte des Staateminiſters von Schön — die Sprache des 
Schwerdtes drückt nichts weiter aus, als die Unklarheit des Begriffes; ehe 
diefer aber zur Klarheit gediehen ift, iſt an eine befriedigende Entwicklung der 
Verhältniſſe nicht zu denken. Tauſchen wir uns doch nicht über die politiſche 
Bedeutſaukeit kriegeriſcher Erfolge. Mögen immerhin andere Völker auf 
dieſem Wege zu Erfolgen gelangen können; aber das deutſche Voll hat von 
jeher allen ſolchen Einigungsverſuchen erfolgreichen Widerſtand geleistet, und 
am wenigsten kann man in einer Adreſſe dergleichen als Vorſtufe der Freiheit 
preiſen. Ich komme, m. H., auf die Worte, die der Herr Minifterpräfident 
in der Kommiſſionsſitzung gebraucht hat. Er bat erklärt, es komme vor Allem 
darauf an, die Hausmacht Preußens zu ſtärken. In ſpeelſiſch preußischen 
Intereſſe mag dies vielleicht pünſchenswerth fein, aber vom deutſchen Stand⸗ 
punkt, vom Standpunkt der Freiheit, kann ich eine ſolche Stärkung Preußens 
durch die Macht der Waffen nicht als ein gllͤckverbeißendes Ereigniß begrü⸗ 
Ben, Dauert in Preußen das bisherige Negierunasiyitem fort, — und bis 
ſetzt iſt von einer Aenderung kaum etwas zu bemerken, — jo möchte ſich die fo 
lich ergebende Geſtaltung Deutichlands zu der früheren verhalten wie Tod zu 
Krankheit. In Bezug auf die inneren Fragen ſpricht der Adreßentwurf die 
Erwartung aus, der ſeit 4 Jahren beſtehende Konflikt werde durch die von der 
Regierung verlangte Indemnität ſeine Erledigung finden, Das hohe Haus 
wird ja bei Prüfung dieſer Vorlage Gelegenheit haben, ſich hierüber auszu⸗ 
ſprechen. Ohne dem vorzugreifen, will ich hier nur eine kurze Bemerkung 
einſchalten. Für Details, für einzelne ohne geſetzliche Grundlage vorgenom- 
mene Handlungen kann die Volksvertretung Indemnität bewilligen; aber für 
ein Jabre langes verfaſſungswidriges, budgetloſes Regiment kann keine 
Volksvertretung Inde mnität gewähren, zumal, wenn die alten Miniſter auf 
ibrem Bun verbleiben, wenn keinerlei Bürgſchaft gegen die Wiederkehr 
ſolcher Zuſtände geboten werden. Was von den nationalen Beſtrebungen, 
die von der Regierung ſelbſt angeregt ſind, glaat it, hat ſeine volle Berech⸗ 
tigung, nur Eines möge man darüber nicht vergeſſen, daß die ewigen Grund⸗ 
ſätze des Rechts, der Sittlichkeit, der Freiheit es allein ſind, von denen die 
Wohlfahrt der Völker abhängt. Nur im Dienſte des Rechts und der Frei⸗ 
beit darf die Fagne der Nationalität und des Princips der Nationalität erbo⸗ 
ben werden. Männern, wie Louis Napoleon und feines Gleichen dagegen, 
fallin) Fahne nur dazu, die Völker zu verwirren und zu verderben. (Bei⸗ 
all links. 

Der Präſident theilt darauf mit, daß ein Antrag auf Schluß der 
General⸗Diskuſſion eingegangen iſt. Zum Wort bat ſich noch gemeldet 
gegen die Adreſſe der Abg. Dr. Michelis. Der Schlußantrag wird jedoch 
angenommen. 

Es erhält darauf noch das Wort als Antragſteller 


I abe Reichenſperger (gegen den Kommiſſions⸗Antrag für feinen 
eigenen Entwurf): Meine Herren. Sie werden es mir nicht verargen, wenn 
ich noch das Wort ergreife, um in dem großen bedeutungsvollen Zeitpunkte, 
in dem wir uns befinden, offen und frei meine Anſicht, wenn auch mit Mär 
ßigung, auszuſprechen. Denn, meine Herren, das Vaterland bedarf des 
bürgerlichen Muthes eben fo ſehr, wie des kriegeriſchen, und gerade in dieſer 
Verſammlung iſt ja die Stätte, wo jener am beten bewieſen werden kann. 
Ich will nur in Kurzem auf den großen verhängnisvollen Krieg eingeben, 
der ſo eben geführt worden iſt. Der Adreßentwurf der Kommiſſton ftellt ibn 
als vollendete Thatſache bin und behauptet, daß er nur im Bewußtſein der 
abſoluten Notbwendigkeit geführt worden iſt. Meine Herren, der Krieg ist 
thatſächlich ohne Zuſtimmung der Landesvertretung geführt worden, der 
Krieg bat die Worte des Miniſterpräſidenten zur Ausführung gebracht, daß, 
wenn die Staatsregierung einen Krieg führen wolle, ſie ihn auch ohne das 
Land fübren könne (Bravo rechts, Verwunderung auf der linken Seite). 
Im ganzen Lande, meine Herren, wurden deshalb ernſte Befürchtungen hin“ 
ſichtlich des Geſchickes unſeres preußiſchen Vaterlandes laut; ich erkenne laut 
und unverholen an, daß der eine Irrthum widerlegt worden ift durch die 
außerordentlichen und unerwarteten Erfolge unſerer Armee. Ebenſo bat fich 
ein zweiter Irrthum nicht beſtätigt, der darin beſtand, daß man glaubte, ein 
ſolcher großer Konflikt zwiſchen den beiden deutſchen Großſtaaten könne obne 
die Einmiſchung des weſtlichen Nachbars nicht ausgefochten werden. Es 
hat ſich glücklicherweiſe nicht beſtätigt, aber nichtsdeſtoweniger möchte ich die 
dringende Bitte an die Staatsregierung richten, daß dieſelbe niemals zu weit 
gehen möchte in der Vergrößerungsſucht; denn wenn unſer weſtlicher Nachbar 
auch im gemvärtigen Augenblicke rubig zuſiebt, jo können wir darin durchaus 
feine Garantie für die Zukunft erblicken; er erſpäht vielleicht nur einen gün⸗ 
ſtigeren Moment, um jene unheilvollen, Deutſchland beleidigenden Macht- 
gelüſte wieder mit erneuter Stärke bervortreten zu laſſen. Die Lage unſeres 
Staates, wie fie durch die Politik der gegenwärtigen Staatsregierung geſchaf⸗ 
fen worden iſt, iſt ringsum noch von Gefahren bedrobt; Süddeutſchland iſt 
zwar abgetrennt, Oeſtreich aus dem Bunde ausgeſchloſſen und wer weiß, ob 
wir uns durch den Krieg Oeſtreich aus einem unbequemen Nebenbubler 
nicht zu einem unerbittlichen Feinde gemacht haben. Es ift ja vielleicht mög⸗ 
lich, daß der Herr Miniſterpräſident bei feinen kühnen Operationen auch in 
Zukunft gleiches Glück hat, wie bisher, aber das kann doch unmöglich die 
Landesvertretung veranlaſſen, gegenüber allen Melen Gefahren jo ſehr ſieges⸗ 
gewiß aufzutreten, wie dies im Kommiſſions Entwurf ebenſo wie im Amen⸗ 
dement Stavenhagen geſchieht. Ich kann mich ferner nicht einverſtanden er⸗ 
klären mit dem Paſſus über den deutſchen Bund, ich hätte es vielmehr für 
eine patriotiſche Pflicht des Hauſes gehalten, gegenüber dem untergegangenen 
deutſchen Bunde, unter Selten Aegide Deutſchland 50 Jabre lang einen Auf⸗ 
in geiſtiger ſowobl, wie in materieller Beziehung vor vielen anderen 
Ländern genommen, mildere Worte zu gebrauchen. Ich hoffe zwar ſehnſüch⸗ 
tig, daß die Neugeſtaltung Deutſchlands noch berrlichere Reſultate liefern 
wird, als der Bund, ich kann aber derartige Thatſachen nicht loben und pre 
fen, obne fie zu ſehen. — Auch mit dem Paſſus des Kommiſſionsentwurfs, 
betreffend die Neugeſtaltung Deutſchlands kann ich mich nicht einverſtanden 
erklären. Der Geſetzentwurf baſirt auf Art. 55 der Verfaſſung; das kann 
ich aber für keinen großen Erfolg anſeben, wenn, worauf ſich ja Art. 55 be: 
zieht, der König von Preußen Herrſcher fremder Reiche wird. Hier macht 
ſich außerdem die Staatsregierung einer großen Inkonſequenz ſchuldig. Bei 
Lauenburg hat ſie es nicht für nöthig befunden, zur Einführung der Perſonal⸗ 
Union dieſes Landes mit Preußen die Einwilligung der Landesvertretung 
nachzuſuchen. Heute erkennt ſie die Nothwendigkeit an. Daraus müßte 
doch wohl folgen, daß ſie in Betreff Lauenburgs noch nachträglich daſſelbe 
veranlaſſen muß. na 
ch muß aber auch der Adreßkommiſſion vorhalten, daß fie einen Paſſus 
aufgenommen, in dem ausgeſprochen wird, daß das Recht der Eroberung ge⸗ 
gen Deutſche in Anwendung zu bringen ſei. Die Staatsregierung bat in 
der Adreßkommiſſion zwar ausgeſprochen, daß nicht das Intereſſe der Ne 
jerungen, ſondern das der Regierten für ſie maßgebend fei; und dennoch jagt 
he auf der andern Seite, daß die Landesvertretungen der olkupirten Länder 
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M. H., ſeit einem Viertel 


nicht einberufen werden könnten, da fie thatſachlich außer Kraft a opt wären. 
Soll das vielleicht auch Bezug haben auf die Länder, in denen man die alle 
ſcher Deng ſelbſt garantirt bat? Meine Herren, wenn ein preußiſcher Gert 
ſcher Deutjchland erobert, fo ſollte, meine ich, der Satz als Grundlage der 
Rechtsauffaſſung gelten, der in Deutſchland alljeitig anerkannt wird: kein 
deutſches Land und Volk darf ohne landſtändiſche Vertretung fein. Es iſt 
aber außerdem auch praktiſch bedenklich, ohne den Willen der betreffenden 
Bevölkerung ſo große und umfangreiche Veränderungen vorzunehmen. Ich 
boffe deshalb, daß das Blut unſrer tapfern Krieger nicht umſonſt gefloffen 
ſein möge, kann aber leider die Befürchtung nicht unterdrücken, daß die Ma⸗ 
jorität dieſes Hauſes in Gemeinſchaft mit der Staatsregierung die gute Ernte 
auf einem Boden ſucht, wo fie nicht zu finden iſt, auf dem Boden der ſpezift⸗ 
chen Machtvergrößerung bes preußiſchen Staates, anftatt die Reſultate zu 
uchen in der Einheit des deutſchen Vaterlandes. Ich meinerſeits bin durch⸗ 
drungen von der Ueberzeugung, daß das Prinzip der Freiheit gerade in um⸗ 
gekehrtem Verhältniß ſteht mit der Machtvergrößerung des Staates; und 
wenn wir hierbei nicht wachſam find, fo iſt es gar nicht unmöglich, daß in 
Deutſchland diejenigen Zuſtände eintreten, wie wir ſie in unſerm weſtlichen 
Nachbarlande ſehen, wo man auf dem Standpunkte ſtebt zu glauben, daß ein 
Bine Reich nur durch ein centraliſtrendes Sicherheits- Geſetz regiert werden 

Was den Paſſus des Kommiſſionsentwurfes über die Indemnität betrifft, 
ſo freue ich mich, daß die Formulirung deſſelben nach meinem Entwurfe an⸗ 
genommen worden it, Die Frage des Ausgabebewilligungsrechts berührt 
nicht eine beſondere Partei, ſondern es iſt vielmehr eine Kardinglfrage des 
ganzen Volkes und des Rechtes der Landesvertretung, Seit 40 Jahren bat 
das preußiſche und deutſche Volk auf dem Schlachtfelde für feine Einigung 
und Unabhängigkeit nach Außen gekämpft, Man ſollte glauben, daß es da 


wohl auch ſeine innere Freiheit verdient hätte. Es iſt deshalb eine vollftändig 
falſche Auffaſſung, wenn man von gewiſſer Seite ber ſagk, man möge die 


Sache doch ruhen laſſen, weil unſere Armee jegt jo große Thaten vollführt 
habe; nein, eben gerade deshalb, weil das preußſſche Volk in Waffen 
ſich jo tapfer gezeigt, deshalb muß es mit demſelben Muthe auch ſeine 
a, 6005 wahren und deshalb iſt der Paſſus in der Adreſſe durchaus 
nothwendig. 

Was nun meine Stellung zur deutſchen e h l ſo habe ich die 
großdeutſche Anſicht von ſeher vertreten, Ich babe mir die Freiheit und Ein⸗ 
beit nicht anders denten tonnen, als wie fie jenes Lied auffaßt: „Das ganze 
Deutſchland ſoll es fein, ſoweit die deutſche Zunge klingt und Gott im Him⸗ 
mel vieder ſingt!“ — d. b. alſo einſchlietzlich Oeſtreichs. Trotzdem aber, m. 
H., verſtebe ich mich darauf, die idealen Wünſche von der Wirklichkeit und den 
vollendeten Thatſachen zu unterſcheiden. Ich habe jenen großen Gedanken 
feſtgebalten, jo, lange der deutſche Bund beſtand und Oeſtreich unbefiegt 
neben Preußen in Deutſchland die Geſchicke mit beſtimmte. Beide Vorbedin⸗ 
gungen ſind nicht mehr vorhanden: der Bund iſt geſprengt, Oeſtreich daraus 
ausgeſchloſſen; das deutſche Volk will und muß ſich deshalb ein neues 
Staatsgebaude aufführen, und Preußen iſt jetzt der einzige dentiche Staat, 
der für dieſen Neubau das ſchirmende Dach abgeben kaun. Darum ift es die 
Pflicht jedes deutſchen Patrioten, die vollendeten Thatſachen anzuerkennen, 
und es iſt ein dringendes Gebot, ganz beſonders jene Eiferſüchteleien und 
Gebäſſigkeiten, die zwiſchen Nord und Sid noch beſteben, zu vermeiden. Ich 
boffe und vertraue auch, daß in Zukunft jeder Deutſche, der dieſen Namen 
mit Recht verdienen will, es für ſeine ſchönſte und heiligſte Pflicht halten 
wird, zu denken und zu wollen, was die Geſammtheit denkt und will. Ich 
hoffe und vertraue, daß von der deutſchen Macht, die ſich jetzt an die Spitze 
Deutſchlands ſtellt, die Geſchichte niemals ausſprechen kann, daß nur pe⸗ 
zifiſch preußiſche Intereſſen für fie maßgebend geweſen find. Wenn ich aber, 
m. H., ein neues kouſtitutionelles Deutſchland in dieſer Weiſe geflaltet, dern 
konnen wir auch auf einen um fo höheren Aufſchwung des deutlich K 
Vo Gare von deſſen Kraft die ganze Menſchheit ſo Vieles und ? 

offen darf. * 

Abg. Graf Schwerin zur Geſchaftsordnung: Meine Herren! s 
heute Vormittag die Adreßkommiſſion das Amendement Stavenhagen Fal ; 
in Beratbung zog, wurde die Meinung ausgeſprochen, daß alle andern Ente 
würfe zurückgezogen werden ſollten. Nun bat aber der Abg. Reichenſperger 
ſeinen Antrag vertheidigt, obgleich er nicht einmal die ausreichende Unter⸗ 
ſtügung, er hat nur 15 Unterſchriften, erhalten hat. Wir unſererſeits haben 
unſeren Antrag zurückgezogen und es auch nicht für angemeſſen erachtet, bei 
der gegenwärtigen Lage der Sache noch in die Diskuſſion einzugreifen, damit 
der Zwieſpalt unter den Parteien, der fo eben beigelegt, nicht wieder aus ⸗ 
breche. — Aber auch der Herr Berichterſtatter ift, wie ich glaube, über den 
Beſchluß der Kommiſſion binausgegangen; die Kommiſſion wünfchte näm⸗ 
lich, daß der Bericht des Referenten ganz kurz und objektiv fein möge. Er 
hat aber Dinge geſagt, die wobl nur ſeine Meinung waren und in der Kom⸗ 
miſſton weder vorberathen noch zum Beſchluß erhoben worden find, — Wir 
unſererſeits, ich wiederbole es nochmals, werden uns jeder Diskuſſion ent⸗ 
halten, um das Haus durch die Reden nicht wieder von dem vereinbarten 
Entſchluß abzubringen. ei 
Nach einer kurzen Bemerkung des Präſidenten gegen den Abg. Graf 
Schwerin, worin der Präſident ſein Verfahren betreffs der Wortertheilung 
8 e Abg. Reichenſperger rechtfertigte, erhält das Wort zur Geichäfts- 
Ordnung 

Abg. Dr. Waldeck: M. H.! Auch ich ziehe meinen Antrag zu Gunſten 
des Amendements Stavenhagen zurück, glaube aber, daß der Abg. Graf 
Schwerin mit Unrecht den Referenten angegriffen bat; Meter hatte ja doch die 
Aufgabe, auch den urſprünglichen Kommiſſionsentwurf, der noch eventuell, 
wenn der Stavenbagenſche verworfen werden ſollte, zur Abſtimmung kommen 
muß, zu motiviren; wie er dies motivirt, iſt doch wohl feine Sache. 

Abg. v. Blanckenhurg: (Zur Geſchäftsordnung.) Auch wir haben 
unſern Adreßantrag zu Gunſten des vereinbarten Stavenhagenſchen Amen- 
dements zurlickgezogen; wir enthalten uns aber gleichfalls der Diskuffion, 
um das Reſultat der Vereinbarung nicht wieder in Frage zu ſtellen, und um 
zu dokumentiren, daß das preußische Abgeordnetenhaus dem Auslande gegen 
über einig iſt. — Die Erklärungen der Abgg. Reichenſperger und Jacoby 
werden nicht unbeantwortet bleiben; blos heuke wollen wir es nicht, ſondern 
an einem Orte und zu einer Zeit, wo es uns paſſender erſcheinen wird. 

Referent Abg. Dr. Virchow: Was den Vorwurf betrifft, den mir der 
Abg. Graf Schwerin wegen der Motivirung des Kommiſſionsantrages de: 
macht, ſo glaube ich mir eine Entgegnung erſparen zu können, indem ich ein⸗ 
fach an die Gerechtigkeit des Hauſes appellire. — Auch auf die Bemerkung 
des Abgeordneten für Berlin, der in ſeinem wohl bekannten Beruf als Vor⸗ 
kämpfer für Recht und Freiheit der von mir über den Krieg ausgeſprochenen 
Anſicht entgegengetreten iſt, habe ich eine kurze Bemerkung zu machen. Je 
habe nämlich hervorgehoben, daß es nicht unſere Sache ſei, beute noch die 
Urſachen des Krieges zu unterſuchen und dagegen zu proteſtiren, ſondern daß 
wir dies der Geſchichtſchreibung überlaſſen müſſen. Ich glaube aber auch, 
daß der Krieg noch den Vortbeil gebracht, daß er zwei Fiktionen vollſtändig 
beſeitig bat. Die Regierung balte die Fiktion, daß ſie einen Krieg führen 
könne gegen die Regierungen und nicht gegen die Bevölkerung, von dieſer 
Fiktion wird die Regierung nun wohl geheilt ſein. Wir wiederum waren der 
Anſicht, daß die Regierung auf eigene Hand einen Krieg führen könne und 
das Volk nicht daran theilzunebmen rauche. Die Regierung bat aber das 
nationale Banner entfaltet und das Volk iſt mit in den Kampf eingetreten. 
Es iſt nun unſexe Sache, dafür zu ſorgen, daß das Banner nicht zu früb« 
zeitig wieder geſchloſſen werde. Der Krieg, den wir geführt haben, wird 
immer als eine große Egrenthat des preußiſchen Volkes gelten, daran bege 
ich nicht den mindeſten Zweifel. Nach meiner Auffaſſung wird in der gan⸗ 
zen Weltgeſchichte keinem Volk jemals ein Krieg zu größerer Ehre gereichen. 
Ich trage jedoch kein Bedenken, hier offen zu erklären, daß ich durchaus nicht 
zu den Vertheidigern der Kriege übertaupt gehöre und daß, wenn ich einen 
Weg ohne Krieg ſebe, ich viel lieber Melen Weg gehe: M. H., die Freiheit 
wird nicht errungen ohne große Konflikte, und ich glaube, daß die großen 
Ereigniſſe, die wir joeben erlebt haben, auch als wirkliche neue Grundlage 
für die nationale Geſtaltung Deutſchlands dienen werden. Was die Anſicht 
des Abg. Reichenſperger betrifft, der das ganze Deutſchland einſchließlich 
Deſtreichs haben will, jo brauche ich wobl nur zu konſtatiren, daß die Majo- 
rität dieſes Hauſes immer den Standpunkt feſthielt, daß der Ausſchluß Oeſt⸗ 
Aw 2 En ein Bedürfniß unſerer eer lier: ſei. 

, Abg. Jacoby (zur perſönlichen Bemerkung): Meine Herren. Da 
die beiden Abgeordneten, Herr v. Blankenburg und der Herr Referent, mich 
namentlich genannt haben, To glaube ich auch zu einer berfönlichen Gegen⸗ 
bemerkung berechtigt zu ſein. Der Herr Abg. v. Blanckenburg ſagte, er 
che feinen Antrag zurück, um zu konflatiren, daß es dem Auslande gegen» 
über ein einiges preußiſches Abgeordnetenhaus gebe. Ein ähnlicher Aus. 
ſpruch iſt auch in der Kommiſſion gefallen. Ich meinerſeits will darauf nur 
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bemerken, daß ich glaube, es komme vor Allem darauf an, daß der Schein der 
Wirklichteit entſpreche, nicht aber auf das, was dem Auslande gegenüber er⸗ 
ſcheinen fol, wenn es in Wirklichkeit nicht vorhanden iſt (Unruhe rechts). 
Gegen den Herrn Referenten bemerke ich, daß, wenn er meine Rede im ſteno⸗ 
graphischen Bericht lefen wird, er ſebr wobl erkennen wird, was ich glaube, 
Daß ich aber unterſcheide, daß dem preußiſchen Volke auf der einen Seite etwas 
kr hre 10 8 kann, was ihm auf der anderen Seite durchaus nicht zur 
re gereicht. 

Es wird darauf zur Specialdiskuſſion übergegangen. Alinea 1. des 
Stavenbagenihen Antrages wird verleſen und ohne Debatte angenommen. 
Dagegen waren nur ca. 20 Stimmen, u. A. Jacoby, Senff, Reichenſperger, 
Michelis und die mejſten Mitglieder der katboliſchen Fraktion. 

Zu Al. II. erhält das Wort der Abg. v. Lubenski: 

Meine Herren! Ich und meine volitiſchen Freunde willen und verftehen 
es zu würdigen, welche Gefühle Sie in gegenwärtigem Augenblick bewegen, 

denen Sie in der an Se, Majeftät den König zu richtenden Adreſſe Ausdruck 
geben wollen, — wir willen und verſtehen es ebenfalls zu würdigen, daß Sie 
ſtolz fein können auf die Thaten des jüngſt geführten Krieges, welcher in 
einer To kurzen Zeit mit jo glänzenden Erfolgen gekrönt und mit ungewöhn- 
lichem Glanze das Sieges⸗Banner bedeckt hat, — andererſeits aber, meine 
Herren, zweifeln auch wir keinen Augenblick, daß dieſe glücklichen Erfolge, 
daß die Siege der Armee, daß die Erweiterung ihrer Grenzen, daß die Ten⸗ 
denz zur Einigung eines großen deutſchen Reiches, — Sie nicht vergeſſen 
laſſen werden, daß in ihrer Mitte Déi ein Theil eines Volkes befindet, — der 
zwar ohne politiſche Exiſtenz und Unabhängigkeit, aber ſtets eingedenk iſt fei- 
ner Vergangenbeit, ſeiner Geſchichte, ſeiner Nationalität, — dem Preußens 
Könige ſeine nationalen Rechte garantirt haben, indem Sie zugleich ihre 
Achtung demſelben ausſprachen für feine Liebe und Anbänglichkeit an fein 
die Etre m und daß dieſes Volk das polnische iſt, welches zu vertreten, wir 
ie Ehre haben. S K 

Wenden Sie nun auf einen Augenblick Ihre Aufmerkſamkeit auf die 
den letzten Krieg leitenden Grundſätze, — blicken Sie auf das in demſelben 
bochgebaltene Banner, fo finden Sie darauf das edele und erhabene Symbol 
der Freibeit und Unabhängigkeit der Nationalitäten, — Sie erblicken die 
preußiſche Regierung allürk mit Italien, und demſelben die hülfreiche Hand 
bietend, zur Befreiung von der öſtreichiſchen Uehermacht, — Sie erblicken fer · 
ner die preußiſche Regierung die Ungarn mit Waffen verſehend, um denſel ' 
ben Gelegenbeit zu bieten, für die Unabhängigkeit ihres Vaterlandes zu käm⸗ 
pfen, — Sie erblicken endlich den Aufruf des preußiſchen Oberkommando an 
die Böhmen und Mähren, deſſen Schluß wortgetreu lautet: „Sollte unfere 

erechte Sache obſiegen, dann dürfte ſich vielleicht auch den Böhmen und 
Mähren der Augenblick darbieten, in dem fie ihre nationalen Wünſche, gleich 
den Ungarn, verwirklichen können. — Möge dann ein günſtiger Stern ihr 
Glück auf immerdar Iwer, > er k 

Nach allen dieſen ſo frischen und evidenten Ereigniſſen, in welchen Sie 
die preußiſche Regierung ſelbſt im Beiſtande und Schutze fremder Nationa⸗ 
litäten die Initiative ergreifen ſehen, — worin die preußiſche Regierung ſelbſt 
den Schwachen und Unterdrückten ſogar die hülfreiche Hand bietet zur Wie⸗ 
dererlangung ihrer nationalen Unabhängigkeit, — ſollten wir polniſche Un⸗ 
terthanen Sr. königlichen Majeſtät noch jet daran zweifeln, daß uns gegen⸗ 
über etwa andere Grundſätze und Prinzipien zur Anwendung kommen ſollten 

und kommen könnten, — daß unſere nationalen Wünſche und unſere garan- 
tirten Rechte auch ſetzt noch nicht erhalten und nicht erfüllt werden jollten ? 

Nein, meine Herren, daran können, daran wollen wir keinen Augenblick 
aiwelfeln, und wenn Ste, meine Herren, in Folge dieſes glücklich geführten 
ene, Ihre Gefühle in einer Adreſſe an Se. Majeſtät den König auszu⸗ 

Tücken beabfichtigen, wenn Sie, meine Herren, hoffen, daß das gefloſſene edle 
S eine Saat iſt für reiche Früchte, die in der Zukunft geerntet werden 
e wenn Sie, meine Herren, es gewiß in friſcheſtem Angedenken behalten 

„eue viele unſerer Landsleute in den Reihen der Armee gekämpft haben, 

und wie viel polniſches Blut für die Größe und Einigkeit Deutſchlands in 
dieſem Kriege gefloſſen, — fo knüpfen auch wir unſexerſeits gewiß keine ſan⸗ 
guiniſchen ſondern gerechtfertigten Hoffnungen an die Saat unſeres Blutes, 
und jeben der Realiſirung unſerer Wünſche und Rechte entgegen. 

Dieſen unſeren Wünſchen haben wir in dem von uns aufgeſtellten 
5 zu der Adreſſe an Se. Majeſtät den König, Ausdruck zu geben 
verſucht. 

Laſſen Sie, meine Herren, das den preußiſchen Adler umſternende 
„Suum euique“ auch an uns eine innere Wahrheit werden, — zeigen Sie, 
meine Herren, durch ihr Votum, daß, obgleich wir uns hier in der Minorität 
befinden, Sie auch uns gegenüber das Nationalitätsprinzip als politischen 
Grundſas aufftellen, indem Sie für unſer Amendement ſtimmen. 

Miniſterpräſident Graf Bismarck. Der Herr Vorredner hat ſich auf 
eine in Böhmen erlaſſene Proklamation berufen. Ich gehe auf dieſen Bor- 

ang nicht weiter ein, denn ich glaube nicht, daß eine Proklamation eines 
ommandirenden Generals in Feindes-Land ein geeignetes Aktenftüd iſt, um 
zur Unterlage ſtaatsrechtlicher Erörterungen in unſeren inneren Angelegen 
heiten zu dienen. Ich würde deshalb nicht das Wort ergriffen haben, ſon⸗ 
dern hauptſächlich darum, um gegen eine Aeußerung des Herrn Vorredners 
Proteſt einzulegen. Der Herr Vorredner hat geſagt, er vertrete hier das 
polniſche Volk. Er hat ſich dadurch mit der Verfaſſung in Widerſpruch geſetzt. 
Jeder der bier anweſenden Herren vertritt das preußiſche Volk und es iſt dies 
in der Verfaſſung expressis verbis ausgeſprochen, daß unſere polniſchen 
Landsleute dieſe Auffaſſung nicht theilen, daß in ihrem Pat, dieſe Sonde⸗ 
rung nicht lebt, das haben ſie E — und in dieſer Anſpielung hätte 
der Herr Vorredner in der Thatſache Recht, aber nicht in den Folgerungen, 
die er daraus zog — das haben fie auf den böhmiſchen Schlachtfeldern be⸗ 
wielen. Mit der glänzenden Tapferkeit, welche die Polen von jeher charafte⸗ 
riſirt bat, haben ſie ihre Hingebung an das preußiſche Vaterland, ihre An⸗ 
bänglichfeit an die Krone Preußens beftätigt, fie baben ihr Blut mit dem 
unfrigen, mit dem ihrer deutſch ſprechenden Landsleute vermiſcht. Es iſt uns 
Allen bekannt, daß der größere Theil des heldenmütbigen 5. Armeekorps aus 
jenen Gegenden ſtammk, wo die polniſche Bevölkerung ziemlich ungemiſcht 
vorhanden iſt, und gerade dieſe haben mit ihrem Blute die Ueberzeuguna be’ 
fiegelt, daß fie zum preußiſchen Volke gehören wollen, und daß dieſe Sonde⸗ 
rung, wie fie hier künſtlich aufgeſtellt iſt, in den Herzen ihrer Kommittenten 
nicht lebt. (Lebbafter Beifall.) . 

Es wird nunmehr Schluß der Debatte über Alinea II. beantragt und 
angenommen. Das Amendement v. Lubienski wird verworfen gegen ca. 20 
Stimmen; dafür die Polen, Dr. Jakoby und Berger (Solingen). — Darauf 
wird Aliena I]. angenommen Ton die Stimmen der Polen und Katholiken 
und einzelner Anderer, A B. Dr. Jakoby. — Alinea III. wird ohne Debatte 
fait einſtimmig angenommen; dafür auch die Polen und Katholiken. — 
Ebenſo Alinea IV. — Alinca . VI., VII., VIII. werden gleichfalls ohne 
Debatte gegen die Stimmen der Polen und Katholiken und Einzelner ange 
nommen. Darauf wird der ganze Adreßentwurf nochmals verleſen und o: 
gen ca, 25 Stimmen (die polniſche und katholiſche Fraktion, Abg. Jakoby, 


Senff, Bresgen) angenommen. 2 e 3 
daß diejenigen Miniſter, die Mitglieder 


Es iſt dabei noch zu bemerken, 
des Abgeordnetenbauſes find, v. d. Heydt, Graf zu Eulenburg, v. Selchow, 


gar zur Lippe, an der Abſtimmung Theil nabmen und für die Adreſſe 
immten. 1 
Auf den Vorſchlag des Präsidenten wird darauf beſchloſſen, der Ge: 
ſchäftsordnung gemäß eine Deputation von 30 Mitgliedern ſofort auszuloo- 
fen, welche die Adreſſe in Gemeinschaft mit den drei Praſidenten des Hauſes 
dem Könige überreichen ſoll. Bei der durch den Präſidenten ſelbſt vorge⸗ 
nommenen Verlooſung wurden folgende Namen gezogen: v. 9 öbel, Jungken, 
Lucas, Dr. Löwe, Dr. John (Labſau), Korn, v. Lingentbal, Coupienne, 
Duncker, Graf v. Kleiſt, Baur, Lent, Meyer (Lübbecke), Chomſe, Dr. Weber, 
Freiherr v. Richthofen (Jauer), v. Hippel, Dr. Becker, Dr. Krebs, Reinhardt, 
rieger (Berlin), v. Wangenbeim, v. Enkevort, Pieſchel, Runge, Richter, 
Drabich, v. Bismarck, v. Fock, Binder. ` 
Darauf wird die Sitzung 12%, Ubr geſchloſſen. Nächte Sitzung Sonn 
abend 10 Uhr. Tagesordnung: Bankvorlage und Schlußberathung über 
die vier bekannten oktroyirten Verordnungen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, den 23. Auguſt. 
Die Kommiſſlon des Abgeordnetenbauſes zur Prüfung des Geſetz Ent 
wurfs, betreffend die Vereinigung von Hannover, Kurheſſen, Naſſau und 
rankfurt a. M. mit der preußiſchen Monarchie, hielt am Mittwoch ihre erſte 
itzung. — Von Seiten des Staatsminiſteriums war der Miniſterpräſident 


Bis ck anweſend. ; 5 
Wie Sum ward bald nach 6 Uhr mit dem Berichte des Referenten, 


4 


Abg. v. Kirchmann, eröffnet. Derſelbe begrüßte den Geſetz Entwurf als 
etnen der wichtigſten Akte für die Geſammtentwickelung der deutſchen und 
preußiſchen Verhältniſſe. Nach einigen allgemeinen Betrachtungen ging er 
ſodann auf den Entwurf ſelbſt über, und kam zu dem Reſultate, daß, bevor 
nicht von Seiten der Staatsregierung nähere Erörterungen gegeben worden 
wären, er ſich für die im §. 1. angedeutete Perſonal Union jener Länder mit 
Preußen nicht ausſprechen könne. Er bielt es vielmehr für geboten, daß, da 
bereits in der Ueberſchrift des Geſetzetz ausdrücklich die Vereinigung der be⸗ 
treffenden Länder mit der preußiſchen Monarchie ausgedrückt wäre, dieſe Ver⸗ 
einigung in das Geſetz ſelbſt aufgenommen würde, und ſchlug deshalb das 
Amendement vor: 

„An Stelle des §. 1. des Entwurfs zu ſetzen: ; 

„Das Königreich Hannover, Kurfürſtentbum Heſſen, Herzogthum 

Naſſau und die freie Stadt Frankfurt werden mit dem preußiſchen 

Staate bierdurch vereinigt;“ : 
ſodaun den F. 1. des Geſetzentwurfs zu §. 2. zu machen und als §. 3. den 
S 2. des Entwurfs, jedoch mit der Modifikation zu ſetzen, daß das dort vor⸗ 
geſebene Geſetz längftens binnen 1 Jahre vorgelegt werden mt, 

Nach dieſer Erörterung richtete der Referent an den Miniſterpräſidenten 
verſchiedene Fragen, zunächſt die, ob es die Anſicht der königlichen Staatsxe⸗ 
gierung wäre, daß die in den einzelnen der in Frage kommenden Länder be: 
ſtebenden Verfaſſungen, durch die Eroberung jener Länder als beſeitigt zu 
betrachten wären. — Dieſe Frage bejahte der Miniſterpräſident, indem er 
ausführte, daß mit dem Falle des Staatsoberhauptes, feiner Anſicht nach, 
ſelbſtverſtändlich auch die mit demſelben vereinbarte Staatsverfaſſung fiele. 

Auf die weitere Frage des Referenten, ob und welche beſondere Einrich'⸗ 
tungen der einzelnen Staaten erhalten bleiben ſollten, bemerkte der Miniſter⸗ 
präſident, daß ſich dies noch nicht überſeben laſſe; daß die Staatsregierung 
aber den Wunſch hege, den einzelnen Staaten jo viel von ihren beſonderen 
eier zu laſſen, als unfere eigenen ftaatlichen Einrichtungen es ver 

rügen. g 

Auf die Frage, welche rechtliche Stellung auf dem zu erwartenden deut» 
ſchen Parlamente die betreffenden Staaten einnehmen würden, erwiederte 
der Miniſterpräſident, daß, wenn die Publikation der jetzigen Vorlage nicht 
früher erfolge, die Wahlen jedenfalls in den betreffenden Ländern ebenſo og: 
geordnet werden müßten, wie in den übrigen zum norddeutſchen Bunde ner 
börigen Staaten, da die Einwohner der in Frage kommenden Staaten doch 
das Recht hätten, eine Vertretung beim deutſchen Parlamente zu verlangen. 

Es wurde darauf die General-Diskuſſion eröffnet; ſämmtliche Redner, 
Schulze (Berlin), Graf Schwerin und v. Kirchmann ſprachen Dé ent- 
ſchieden gegen die Perſonal Union aus, und namentlich wurde von Schulze 
und Kirchmann auf die großen Verwickelungen hingewieſen, die auch nur aus 
einer einſtweiligen Perſonal⸗Union entſtehen müßten. — Auch wurde von 
einer Seite bemerkt, daß es im Intereſſe der betreffenden Länder ſelbſt liege, 
aus der Ungewißheit und Unſicherheit ihres Zuſtandes herauszukommen, was 
Dr nur durch ſoſortige Real⸗Union mit dem preußiſchen Staate erfolgen 

une. 

Ferner wurde darauf hingewieſen, daß bei den verſchiedenen Strömun⸗ 
gen gegen die Entthronung der betr. Fürſten durch eine ſofortige Real⸗ 
Union auch nach dieſer Seite bin alle Einwirkungen beſeitigt würden. — 
Man könne auch gar nicht wiſſen, ob das Herrenhaus zur Umwandlung der 
Perſonal⸗Union in die Real-Union ſpäter die Einwilligung geben würde, 
während dies jetzt, wo die Sache noch im Fluß wäre, wohl mit Sicherheit zu 
erwarten wäre.. g 

Referent v. Kirchmann legte darauf noch einen beſonderen Geſetzent⸗ 
wurf als Amendement vor, der im Weſentlichen die ſofortige Einverleibung 
der betr. Länder in den preußiſchen Staat und die Einführung der preußiſchen 
Verfaſſung in denſelben betonte, jedoch die weitere Organiſation und Einfüh⸗ 
rung der beſonderen Geſetze einer ſpäteren Zeit vorbehalten wiſſen wollte, 
und der auch die Aufrechthaltung der beſonderen Einrichtungen und Inſtitute 
der betr. Staaten ſchützen ſollte. 1 

Abg. Graf Schwe rin hielt es für genügend, den Geſetzentwurf einzig 
dgrauf zu beſchränken, daß die Vereinigung der betr. Länder mit dem pret: 
ßiſchen Staate nach Art. 2. der Verfaſſungs⸗Urkunde erfolge. 

Der Minifterpräfident erklärte bierauf, daß es nur in dem Wunſche des 
Königs und der Regierung ſelbſt liegen könne, ſo Schnell wie möglich die Ein⸗ 
verleibung der betr. Länder in den preußischen Staat nach Axt. 2. der Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde berbeisuführen. Er ſelbſt könne die beantragte Vorlage 
eines beſonderen Geſetzes binnen längſtens 1 Jahre nur beſtens acceptixen, 
glaube ſogar, daß die Friſt zu lang ſei, da er hoffe, in bedeutend kürzerer Zeit 
die Einverleibung vollendet zu ſehen. — Es liege, das könne er verſſchern, nie 
und nimmermebr in der Abſicht des Königs und der Staats Regierung, 
für die betreffenden Länder eine eigentliche Perſonal⸗Union mit der Krone 
kerzuſtellen. — Die von allen Seiten vorgeſchlagene ſofortige Einverlei- 
bung entipreche vollkommen den Wünſchen der Staats⸗Regierung, nur hätte 


"e ein Uebergangsſtadium ſuchen müſſen, und ein ſolches in der vorläufi⸗ 


gen Diktatur des Königs finden zu können geglaubt. Er könne für 
feine Perſon allerdings eine poſitive Zuſage der Annahme der ſofortigen Ins 
korporirung Namens des Staats⸗Miniſteriums nicht abgeben, nehme den 
Vorſchlag aber ad reterendum an. Er glaube auch nicht, daß dies bei dem 
anderen Haufe, dem Herrenhauſe, beſondere Schwierigkeiten finden würde; 
er erſuchte ſchließlich, die heutigen Verhandlungen zu vertagen, damit er Mer 
über mit dem Staats ⸗Miniſterium erſt noch in Berathung treten könne. 
Darauf ging der Miniſterpräſident über zur Darlegung der Verhand⸗ 
lungen mit Baden, Würtemberg, Baiern und Darmſtadt. — Mit Baden 
und Würtemberg wäre der Friedensvertrag bereits ratifieirt. Die allge⸗ 
meinen Geſichtspunkte der Staatsregierung bei dem Friedensſchluſſe und der 
Erwerbung von Hannover 2c, ſeien dahin gegangen, daß die Staatsregierung 
einen Gebietserwerb für den preußiſchen Staat nur inſoweit erſtrebt babe 
und habe erſtreben müſſen, als es zur Arrondirung des preußiſchen Staates 
und zur Sicherung der preußiſchen Machtſtellung durchaus nothwendig er⸗ 
ſchienen Ti ` man babe ſich daber bei den Friedensvertragen mit Balern nur 
auf eine kleine Grenzregulirung und bei Heſſen⸗Darmſtadt auf einen kleinen 
Theil von Oberheſſen beſchränkt. Die Staatsregierung glaube dadurch zu 
gleicher Zeitden „ſüddeutſchen Brüdern“ zuzeigen daß, ungeachtet der preußiſche 
Staat bei den glücklichen kriegeriſchen Ereigniſſen die Macht in Händen ge⸗ 
habt hätte, es derſelben doch vorzüglich daran gelegen ſei, ſie mit dem Ge⸗ 
danken einer näheren Vereinigung dieſer Länder mit dem preußiſchen Staate 
zu verſöhnen. — Bei Baden und Würtemberg ſei desbalb blos eine Kriegs⸗ 
koſten⸗Entſchädigung von 6, reſp. 8 Millionen Gulden feftgejept, bei Baiern 
wäre eine Entſchädigung von 30 Millionen Gulden in Ausſicht genommen; 
in Bezug auf Sachſen ſchwebten die Verhandlungen noch. d 
Nach dieſen Eröffnungen wurde die Sitzung um 9 Ubr vertagt. Nächte 
Sitzung noch unbeſtimmt. ? SE: 2 
„ In unſerem geſtrigen Berichte über die Verbandlungen der Kom⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes zur Prüfung des Entwurfes eines Wahle 
geſetzes für den Reichstag des norddeutſchen Bundes iſt irrthümlich ange 
führt, daß der Abg. Löwe D gegen die Einfügung eines Paragraphen er 
klärt babe, durch welchen das Recht der Konſtituirung der Verſammlung 
und die Redefreiheit der Abgeordneten geſichert werde, wie ihn der Referent 
Tweſten vorgeſchlagen. Abg. Löwe bat im Gegentheil gerade die Einfü⸗ 
gung einer ſolchen Beſtimmung für nothwendig erklärt, obgleich er im Uebri. 
en gegen die Vornahme von Veränderungen, die vom Geiſt und vom Wort⸗ 
aut des Reichswahlgeſetzes abweichen, ſich ausſprach. 


> Lé 
Lokales und Hrontuuuglles, 

Poſen, 24. Auguſt. [Militäriſches.] Auf der Bahn kam 
geſtern Nachmittag das 14. Landwehr-Regiment vom Kriegsſchauplatze 
zurlick. Zwei Bataillone wurden per Bahn weiter nach Schneidemühl 
und Bromberg befördert, das 1. Bataillon dagegen marſchirte in die 
Stadt und trat heute Morgen 6 Uhr ſeinen Marſch nach Gneſen an. 
Die öſtreichiſchen Kanonen], die unter Beauſſichtigung 
eines Poſtens auf dem Wilhelmsplatz dem Publikum einige Wochen hin⸗ 
durch zur Anſicht aufgeſtellt waren, find geſtern wieder auf das Keruwerk 
gefahren worden. 

— lUmbau des Bazar.] Wie wir hören, ſoll der Bazar 
einen weſentlichen Umbau in der Art erhalten, daß die Einfahrt in der 
Neuenſtraße aufgehoben und von der Wilhelmsſtraße aus — dort, wo die 
Szpingier'ſche Konditorei ſich befand — eingerichtet werden ſoll. Außer» 


dem ſoll auf dieſen Theil des Bazar an der Wilhelmsſtraße, der bekanntlich 


um ein Stockwerk niedriger iſt als die übrigen Theile, ein Stockwerk neu 
aufgeſetzt werden. Dieſer Umbau wird wahrſcheinlich in dem nächſten 
Herbſte vorgenommen werden, wenigſtens ift mehreren Kaufleuten in den 
Läden, die von der Aenderung berührt werden, zum 1. Oktober er. gekün⸗ 
digt worden. g 

—I(cCholera.] Am 22., 23. Auguſt c. erkrankten im Civil 14, 
ef NER am 23. Auguſt c. im Stadtlazareth 17, im Militär 

azareth 72. 

— [Die Brauereien und die Waſſerleitung.] Immer hören 
wir pon dem großen Einfluſſe des Waſſers auf das Bier ſprechen und daß 
die Brauereien dieſes oder jenes Bier nicht herſtellen können, weil ihnen Mer 
ſes oder jenes Waſſer fehlt; aber verſchiedenartigeres Waſſer, als es die 
Brauereien bisher in Poſen benutzen mußten, haben die Brauerein in ande⸗ 
ren Städten wohl ſelten. Die Bezugsquellen waren bis jetzt theils eigene 
Pumpen, theils die alte Waſſerleitung, theils die Warthe und theils die 
Bogdanka, von wo aus das Waſſer in Fäſſern gefabren werden mußte. Und 
welche Kalamitäten waren mit dieſer Beſchaffung des Waſſers zuweilen ver 
bunden: in einer Brauerei ege plötzlich die Waſſerquelle, in der andern 
bekam man ſchlechtes, unreines Waſſer u. ſ. w. Wie ganz anders iſt es nach 
Eröffnung der neuen ſtädtiſchen Waſſerleitung geworden! Alle Brauereien 
können ein und daſſelbe Waſſer benutzen und das Publikum wird ſeinen 
Schoppen Bier mit erhöhtem Appetit trinken, wenn es daran denkt, wie rein 
und klar das Waſſer in den Brauereien gegenwärtig iſt. Alle Brauereien in 
der Stadt — es ſind deren acht, und zwar die von Hoffmann, Lambert, Stock, 
Gumprecht, Reimann, Hugger, Muſchner und Weiß — find daher von 
ihren Beſitzern auch bereits mit der ſtädtiſchen Waſſerleitung verſeben wor⸗ 
den. Einige ließen die Einrichtung durch die J. & A. Aird'ſche Fabrik für 
Waſſerleitung ſchon bei der Eröffnung treffen, andere haben ſich exit jetzt da⸗ 
D verſtanden. Eine der vollſtändigſten Einrichtungen hat Herr Hunger in 
einer Brauerei, obgleich dieſelbe mit der alten Raczunskiſchen Waſſerlei⸗ 
tung verſehen war, durch die Fabrik des Schloſſermeiſters Herrn H. Schnei⸗ 
der berſtellen laſſen. Dieſe Einrichtung verzweigt ſich durch ſammtliche 
Räume der Brauerei. Vor einigen Tagen bat auch Herr Weiß feine Weiß 
Bierbrauerei (Walliſchei und Venetianerſtraße) für die Waſſerleitung ein⸗ 
richten laſſen, wenn ſchon in der Venetianerſtraße noch gar nicht die Röhren⸗ 
legung von Seiten der Stadt erfolgt iſt. Warum dies bier noch nicht ger 
ſchehen, während doch ſchon die Schrodka ſich der Waſſerleitung erfreut, iſt 
um Io weniger begreiflich, da grade in der Venetianerſtraße mehrere Fabri⸗ 
ken, Speicher, Deſtillationen, die genannte Brauerei ze. ſich befinden, die 
ſämmtlich auf die Waſſerleitung warten. S 
„ lEin Landwehrmannüber fein Quartier.] Mit mehreren 
ſeiner Kameraden ſtellte ſich geſtern ein Landwehrmann vor einem Laden am 
Breslauertborplatz auf, um feinen Wirth wegen des ihm zugewieſenen mi⸗ 
ſerablen Quartiers“ zur Rede zu Deen, „Seht, Kinder“, ſchrie er zwiſchen 
den ihn umringenden Menſchenhaufen, Jo geht es einem preußiſchen Mie 
ger, der für König und Vaterland gegen die Oeſtreicher gekämpft bat, bier 
wird ihm zum Quartier eine Halle angewieſen, — ſein Wirth hat ihn aus⸗ 
emiethet — „wo ſein Gewehr und er ſelbſt verroſtet, wenn er da liegen bliebe: 
ie Oeſtreicher haben Haus und Hof im Kriege verloren und hätten gern 
Win et Quartiere gegeben, wenn ſie den Krieg hätten abwenden können und 
wir müſſen liegen wie die Hunde. Nun Kinder, habe ich nicht Recht?“ Na⸗ 
türlich ſchrie ihm die umſtehende Menge ein ſchallendes Bravo zu. Nun trat 
auch der Wirth heraus und ſeinen begütigenden Worten, daß das Quartier 
Gel Lac? ſollte, Bet 5 KA es Oe AED BO 2 — 
gebrachten Krieger in die Hand drückte, gelang es, dieſen zu berubigen, ſo 
er ſich und mit ihm der Menſchenhaufe entfernte. 

0 Schildberg, 20. Auguſt. [Denunciantenweſen.] Seit 
einer gewiſſen Zeit iſt ein Denuncirungsunfug bier eingeriſſen, von deſſen 
Möglichkeit wir früher nie auch nur eine Ahnung gehabt. Es ift dies ein 
ſebr ſchlimmes Zeichen der Zeit, namentlich wenn es ganz offen zu Tage 
liegt, daß die Denunciationen auf unlautere, trüb und ſelbſtfüchtige Quellen 
zurückzuführen find oder gar von Leuten ausgehen, die ihre Zeit und Sera 
doch auf beſſere Dinge verwenden ſollten, als auf das Koneipiren, Kolporti⸗ 
ren und Anpreiſen der wunderlichſten Querulirungen, auf das oft durch die 
abentheuerlichſten Mittel zu erreichende Sammeln von Unterſchriften für 
ihre Machwerke. Abgeſehen von der zudringlichen, vorlauten, dummdreiſten 
Behelligung der Behörden, wird durch jo niedrige Diatriben in der Regel 
weiter nichts erreicht, als daß Parteien gebildet werden, welche einander bis in das 
Heiligthum des Hauſes und der Familie hinein das liebe Leben nach Mög⸗ 
lichkeit zu verbittern ſuchen. Es wäre wirklich an der Zeit, ſolch einem, unſre 
Zuſtände wahrbaft vergiftenden, beilloſen Treiben einmal mit aller Entſchie 
denbeit entgegenzutreten und die gewiß leicht zu errathenden und zu ermitteln. 
den Störenfriede unſchädlich zu machen. Wenn das nicht geſchiegt, fo wer 
den wir uns in die Nothwendigkeit verſetzt ſehen, mittelſt der Preſſe sine ira 
et studio, aber ohne alle Menſchenfurcht ein Exempel zu ftatuiren, daß wit 
nicht gewillt find, ſolchem Gebabren fürder die Zügel ſchießen zu laſſen. — 
Mögen die Störenfriede darum bei Zeiten bedenken, daß ja wenige Zeilen 
ſchon hinreichen können, ſie moraliſch zu vernichten. KR 

X Gneſen, 22. Auguſt. In Folge der Bemühungen der hieſigen 
ſtädtiſchen Behörden iſt das hieſige Simultan⸗Gymnaſium, an welchem ein, 
ſchließlich der Hülſs. und Religionslehrer gegenwärtig 13 Lebrer angeſtellt 
find, ein kgl. Inſtitut geworden, bezüglich vom Staate übernommen worden ⸗ 
Die dies beſtätigende Allerhöchſte Kabinetsordre, datixt vom 15. Mai d. J., 
die Ausführung derſelben iſt aber wegen der Kriegsereigniſſe vertagt worden. 
Bisher koſtete der Stadt Gneſen die Unterhaltung des 11 7 jährlich 
4500 Thaler, ſetzt bat aber die Stadt Gneſen nur 2000 Thaler beizutragen, 
während den Ueberreſt der Unterhaltungskoſten der Staat bergiebt. Es i 
alſo hierdurch der Stadt eine große Erleichterung zu Theil geworden. Das 
Gymnaſium ist ſchon jetzt ſeit feinem kurzen Beſtehen ziemlich ſtark beſuch 
und es find an demſelben ſchon gegen 50 Freistellen errichtet. In dieſen 
Tagen trifft der Herr Oberpräſident Horn aus Poſen hier ein, um die Ab“ 
reſp. Uebernahme des Gymnaſiums zu bewirken. 


Angetommene Fremde. 


e Vom 24. Auguſt. 

STERN’S HOTEL DE L'EUROPE, Nittergutsbeſitzer v. Szezanieeki nebſt Frau 
aus Miedzychod, Bataillonskommandeur v. Hirſchfeld, Oberſtabs⸗ 
arzt Funk, Hauptmann Kummer, die Lieutenants Steinwebr un 
Graf Poninski, Zahlmeiſter Hartig und Bataillonsſchreiber Hol” 
mann aus Böhmen. S 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Frank aus Berlin, Kotzenberg 
aus Frankfurt a, O. und Jung aus Bremen, Oberamtmann Kinder 
aus Nuchowo, Fabrikant Perdelwitz aus Czarnikau, Staatsanwalt 
Braut aus Wreſchen. 8 

OERRIES HOTEL DE FRANCE. Die NittergutSbefiger Baron v. Engeſtröm 
aus Dresden, v. Sikorski aus Chroſtkowo und v. Pradzynski aus 
Siemianowo, Hauptmann Meklenburg, Bremierlieutenant Bethge 
und Lieutenant Fritſche aus Zittau, Kaufmann Müggendburg au 


Barmen. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Neichenbeim, Jacoby, Wolff 
und Magnus aus Berlin, Kahlert und Dr. Traube aus Breslau, 
Seipelt und Debnert aus Leipzig, Hirſchel aus Glogau, Härkner aus 
Crefeld, Weil aus Landau, Conrad aus Stettin, Grabenborſt aus 

Salzwedel, Gut und Fuchs aus Köln. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Grimm aus Hamburg und Bal 
bach aus AltStranz, Staatsanwalt Weige aus Brieg, die Leute 
SC EECH und v. Maunig aus Brünn, Oberlehrer Soeſt nebſt 

rau aus Berlin. 

SCAWARZER ADLER. Die Kaufleute Groſſe aus Krakau und Jonas aus 
Liegnitz, Portepeéefäbndrich v. Madai und einjähriger deim g 
was aus ? Gr Han Mraiber aus Nowydwor, Probſt No 
wakowski aus Jaſielus. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Groſſer aus Berlin, Berliner aus Glo 
gau, Wachs aus Dresden und v. Mafia aus Schokken, Agronom 
Miller aus Gneſen, Oberförſter Spieler aus Ludwigsberg. d 

BAZAR, Die Gutsbeſitzer Wolanski aus Bardo, Zablocki aus Neudorſ, 

Taunrno nebſt Familie aus Obiezierze und Graf Mielzynski aus ch 


bienice. 3 
HOTEL DE PARIS, Gutsverwalter Nadeckt aus Zaborowo, Unteroffiziet 

Kellermann aus Zittau, Agronom Heyducki aus Pinne. 
EICHENFR BORN. Handelsmann Granat aus Kempen. 


(Beilage.) 


Inſerale und Börfen-Nachrichten. 
Echt Liebigſchen Fleiſch „Extrakt 


in Kräuschen à 15 Ee, n cher 
ner otheke. 


Durch das landwirthſchaftliche Central -] 26. Auguſt, früh 10%, Uhr: Herr Monn 
Verſorgungs⸗Burean der Gewerbe-Buch- ſtorialratb Dr. 82 C 09 de 6 Uhr 
ei 5 Apotheke. reg dE lege? 3 Herr Prediger Gie ſe. 

Vom 27, d. M. ab wird das Pfund Obro⸗ ‚ elpzigerſtraße 14,, werden geſucht[ p euſtädtiſche G i g 
woer Butter A 10 gor — pa en Date 2 1 ee N SN ? wei 8 Abr⸗ Ce 
Ein Milchpächter, er hrsita Hirn ar, „Höft u. 1 Feldverwalter, 3 Rech — , igt: i ig. 
S Lä ieren VEER ei nungsfübrer, 2 Wirtbfchaftsichreiber, 1 Boli- Fella, 1. Auge, Abende e 80 


cc CH 20. Auguſt 1866 
E h | AN = . H 12 a 
‚ 8 eine Milchpacht von ca. 300 Quaxt taglich. EH Za EE 


EE Ze? 5 Herrn Wolf Wagner in Keilers mt 8 
ekanntmachung. W F 5 Eleven unter ſehr günſtigen Bedingungen.], 10 Ubr: Herr Milit. Oberdred. Haendler. 
onorar nur für wirkliche Yeiitungen. Briefe Evang. luther. Gemeinde. Mittwoch, 29, 
Lotterie Anzeige. 1 innerbalb drei Tagen et Aug., Abends 7½ Uhr: Herr Paſtor Klein⸗ 
Die Erneuerung der Looſe zur LIT. Klaſſe Ein beim Diilitaic befindlicher Lehrer wünſcht! wächter. 
1 deer 5 % königlich preußiſcher Landezlotterie Privatunterricht zu ertbeilen. Offerten: B. B. In den Pgrochien der vorgenannten Kirchen 
Königliches Kreisgericht. Ip bis zum 7. September zu bewirken. in der Exped. d. Sig. find in der Zeit vom 16. bis 23. August: 
Erſie Abtheilung. Poltvorfchüfie, berfende wu nach bis zun] Auf dem Dom, Wilfowo it die Sec) getauft: 6 männliche, 9 weibliche; 
Meter" E TEE EEE ET 20. Auguft einſchließlich, ſpätere Renova -] walterſtelle ſofort zu beſetzen. Gehalt 8 geſtorben: 30 männliche, 27 weibliche, 
Bekanntmachung. tionen fönnen nur gegen Einfendung des Be⸗ Thlr. A. 1 
den Sot. Abe un, Mach) Zë mt aha] d tür nen eee, ene 
em Bankbauſe S. „Unte IER K er SEI r, 
den Linden Nr. 2. baſelbſt, xl ` Zë — 3 nete Konkurs if ée ae: eb nach G. 3., für 


in Stettin bei dem Bankbaufe S. Abel un.] durch Ausſchüttung der Maſſe beendet 3 4 1 i ne 
D 7 € dé 
An Thir., 22 ës, 11 Thlr., Verloren e 
/ f eine ſchwarze lederne Geldtaſche, enthaltend olgen der Jungenentzundung unſer lie 
er Sohn Richard Falbe, einjähriger 


Ya WÉI /3 Yes S 
6 Thlr., 3 Thlr., 1} Thlr., 22} Sgr. zwei Mehlkontobücher von Beely & Co, und D ? Falt nah 
ber alles Ai UE Sp Dietz. Dem Wiederbringer 1 Thlr. Beloh⸗ Freiwilliger bei dem Königl Leib-Hufa⸗ 
ſcheinen, negen Poſtvorſchuß oder Einſendungſuung. . e eee, uge, 22: I eegnen Nr 2. 
ge 


J. des Betra EI Th al er „Mit der Bitte um ſtille Theilnabme 


die Staatseffeften- Handlung von zeigen dies an 
und Erftattung der Fütterkoſten erbäft derje 


M. Meyer in Stettin. 5 W n Gelbe die trauernden Hinterbliebenen. 


nige, der einen am 1. d. Poſen, den 24. Auguſt 1866. 
Markt u. Breslauerſtr.⸗Ecke 60. iſt ein 


Umgegend verlaufenen jungen . ˙—— ECH 
kleiner Laden und 3 Stuben im erſten gu KE? im Hotel Geſtern früh 7 Uhr ſtarb mein guter Vater, 
Stock ſogleich zu vermiethen; zu erfragen] ren abgiebt. 1 


der Kreisgerichtsbotenmeiſter Friedrich Loebe 
Der Auktionskommiſſar Schroeder. [Gerberſtraße 52. 1 Treppe. 


Sb an ee im 155 Sebengiabre an der Cholera, x 
Eine Irattermühle nen ent Alten Markt Nr 9. find 3SimmernebitYube-] Buchh. in Königsberg i. Pr.: ie Beerdigung findet Sonnabend, den 25. 
Eine Waſſermühle, neu erbaut, gor inder erſten Etage vom 1. Oktober zu verm. 


` 8 Kë V d. M., Abends 6 Udr vom Leichenbaufe aus ſtatt. 
er Unterzeichnete fühlt Déi verpflichtet, im] mit drei franzöſiſchen Gängen und zwei &y | enen * Lenormand 8 „Dies zeige ich Freunden und Bekannten, um 
amen des Bataillons allen freundlichen lindern, bedeutender Waſſerkraft, nebſt Ein Rechnungeführer, der der deutſchen ber ſtille Tbeilnabme bittend, tiefbetrübt an. 
bendern, insbeſondere auch den Veranlaſ⸗ lindern, a] ’ und ruſſiſchen Sprache mächtig iſt, wird per, erühmtes Poſen, den 24. Auguſt 1866. 
een und Uebermittlern eier Sendungen, denſmaſſivem Wohnhaus und Stallungen, an langt. Reflektanten wollen ihre Adreſſe unter er hinterbliebene Sohn. 
eden Major v. d. Groeben, Landratbſder Chauſſee in frequenter Gegend, iſt Um-] Angabe Wee früberen Beſchäfligung sub 7. d enora € An = 

oder: Die Kunſt, das Alter eine jede d Auswärtige Familien - Nachrichten. 

` ’ * n Per- ` ` 
ſon oder WS unfeblbar zu erratben. Mit], Werbindungen, Rektor E. Feige mit Frl. 


copies, Oberbürgermeiſter Weigelt, Dit 51. dem Intelligenz-Komptoir in Berlin 

ſeits⸗Rommiſſarius Weidner und Senator | ande halber zu verpachten oder zu verkau franko einreichen. h Si A. Tei in Nene Herr Bhil! 
te eugniſf S x A. Teichelmann in Neu⸗Ruppin, Herr Philipp 
uten Zeugniſſen ver⸗7 K reis: 2½ Sgr. v. Bujak⸗Ramberg mit Fel. Sperber⸗Kleſcho⸗ 


auf den 6. September d. J. 
Vormittags 11 Uhr 

vor dem Herrn Stadtrath Dr. Samter auf 

dem Rathbauſe an. 5 5 

„Die Bedingungen können in der Regiſtratur 


Bekannt⸗ 


Freitag, 31. Aug., Abends 6 Uhr: Herr 


Prediger Herwig. 
d ärtner, 2 Landwirth⸗ 
ſchafterinnen, 2 Volontäre und 40 Oekonomie. Garniſonkirche. Sonntag, 26. Aug, Vorm. 


Starg 
Die Zablung der Zinſen auf die am 1. CH 
tober d. J. falten. Je wie auf die im Reſte 
berbliebenen nicht verfallenen Coupons von 
Prioritäts⸗ Obligationen I., II. und III. Emiſ⸗ 
n der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn erfolgt 
in der Zeit vom 1. bis 15. Oktober 1. J. mit 
usnahme der Sonn- und Feſttage in den 
'ormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, 


In der Louis Jareckiſchen Konkursſache 
iſt der Taxator Winkler hier als definitiver 
Verwalter beſtätigt worden. 
neſen, den 18. Auguſt 1866. 


5 

und zwar 

in Breslau bei unſerer Hauptkaſſe, 

in Berlin bei der Dietonto- Öeielichaft 


P 197. Freitag, et Beilage zur Poſener Zeitung. = 24. Auguſt 1866. 


oldt, getraut: — Paar. 
Eine Lehrlings⸗Stelle für einen biefigen Sn WW 
da en Knaben iſt in meinem Geſchäft Familien ⸗ Nachrichten. 
Geſtern Abend 10 Uhr verſchied nach 


SCH A Bendie. 
wöchentlichen ſchweren Leiden an den 


Schriftwechſel und Geldſendungen nach aus-“ Wongrowiec, den 16. Auguſt 1866. 


wärts, finden dabei nicht ſtatt. Nönigli i i 
Weta te e 
önigliche Direktion 1 
der — a Eiſenbahn. Auktion. 

Dem 1. Beſatzungs⸗ Bataillon (Poln. Liſſa) 
2. Poſenſchen Landwebr⸗Regiments Nr. 19. 
nd im Laufe der Monate Juni, Juli und 
uguſt c. aus ſeinem Heimathsbezirk Liſſa, 
Rawicz, Frauſtadt, Reiſen, Storchneſt ꝛc. 
zeiche Sendungen an Cigarren, Tabak, Rum, 
Arac, jo wie Verbindezeug und Charpie in 
Koſel zugegangen, und dadurch den Mann ⸗ 
caften wiederholt ſebr willkommene Erfri⸗ 
chungen zu Theil geworden. 


2 Zuchtſäue, 3 Ferkel und 3 Schock Weizen, 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkaufen. 

Schroda, den 22. Auguſt 1866. 


Kleemann hierdurch öffentlich den wärmſten[fen. Näheres in der Expedition d. Ztg. TEE 


anf auszuſprechen, Mein Bureau habe ich im Haufe der Frauſſebener Privatexpedient für das bieſige land⸗ Ki 

oſel, im Auguſt 1866. v. Cblapowska, ie am HF Win E, Buran gegen G bis 20 Thlr. mo · e kl KS reg E wen in Kleſchowen. S 
Der Kommandeur v. Hobe. bände, eingerichtet. natlichen Gehalt wird fofort gewünscht. 7 n J @eburten. Ein Sobn dem Dr. Junicke 
Schroda, den 15. Auguſt 1866. Frauſtadt, den 22. Auguſt 1866. . Markt 85. ſin Wriezen, dem Freiherrn von Thermo in 
Bekanntmachung. Wierzbowski, Der Fönigliche Yandratbgamte Berwefer| Soeben erſchien in Adfred Hie Aterel Bernsdorf, Herrn v Peucker in Burg Flech⸗ 
Zur Uebertragung des Baues eines maſſi⸗ Rechtsanwalt und Notar. © Saldern. Buchhandlung in Königsberg i. Pr.: tingen, dem Pfarrer Weinbeimer in Herz⸗ 


raf Ahlimb⸗Salde > 

ben auf 64 Thlr. 12 Sar exkl. der Hand⸗ und E 2 Drei Malergehülfen finden noch ſofort 1 om, Eine Tochter dem Grafen zu Yimburg- 
É Banmbienfie bezahlten . Waſſer helles Petroleum, De "ären Bekenntniſſe Soeben en D. Trüßzſchler von 

uf der Landſtraße von Poſen na in · gn) Rüböl 5 Ai e „einer 1 „D. Fru 
Made De Seren, n e dean r E e barg Sesseln den da alten Zigeunermutter. Ee Lund el 

e für 1 Thlr. r ð v ⁊ ß Bewährtiientun en der menschlichen Zufalleſger in Newport, Fr. Rentier Römer in Berli 

auf den 3. September c. Kleine Gerberſtr. Nr. 11.] Ein tüchtiger Keſſelheizer für eine), Lebensereigniſſe, Enel een ber 121 een et De e 5 in, 
Feinſtes penniylv. Petroleum, A Quari][Dampfbrennerei kann ſich meldenſkunft, Warnungen, ſympatbetiſche Haus- und Bartneck in Treuenbriezen, Oberlehrer Buß ⸗ 


Nachmittags 4 Uhr 


auf dem landrätblichen Bureau an, zu me, 8 Sgr., g f Heilmittel, fo wie Witterungs⸗ und Bauern⸗ mann in Berlin, Lebrer emerit. K. Cccard in 

chem qualifizirte Bauunternehmer eingeladen dopp. ee Nüböl, bei dem Wirthſchaftsamte zu Neu- regeln. Herausgegeben von der 80 jährigen I Friedrichswalde, Fr. Poſtmeiſter Holzhausen 
rden. a Stearinkerzen, billigft bei dorf bei Wronke. Barbara von Santafe. in Angermünde, verw. Fr. Rendant Bold in 
Der Koſtenanſchlag und näbere Bedingun⸗ Een Meatade, Friedrichsſtr. 9. R 


en können in der hiefigen Regiſtratur einge 


feben werden. 
ne WC den 20. Auguſt 1866. 


Königlicher Landrath. 
Bekanntmachung. 


Einen Härter, der gleichzeitig das Nevier Preis 2½ gr. 
beſchießen kann und gute Beuanike beibringt, Vorrätbig in der Bucbandlung von 
ſucht auf perſönliche Meldung das Dominium J. J. Heine 


Li lionefe Wioska bei Nalwitz, Kreis Bomſt. in Poſen, Markt 85. 
Geier Provinzial Berein zur Unterſtützung der im Felde verwundet Auf allgemeines Verlangen: 1733 Thlr. 
iſt von dem königl. preuß. em Provimiol Verein 3 H Felde verwundeten und erkrankten dl, Wer. Posse an 


Krieger ſind ferner zugegangen: ` 
onnerſtag den 30. Auguft 1866 Miniſterium für Medi⸗ A. Geldſpenden: Jacobſon. — Die Maskerade im Dach⸗ 
KR 9 fie Zeche ab 11152 15 dem J inal- Angelegenheiten ges Von dem Vorſtande des Zweigvereins zu Kempen 200 Thlr. Von dem Kreis⸗Vereineſſtübchen. Schwank in 1 Akt von Meixner. 
Landratbsamde bierielbit 8 dem Kreiſe Koſten prüft u. Lo die Eigen zu Meſeritz durch deſſen Vorſitzenden Herrn Landratb v. Flottwell in 2 Sendungen 450 Tolr.] Ser letzte dumme Streich. Luſtſpiel 
zurückgegebene Mobilmachungspferde mett: (BR ſchaft, Froſtſchäden zu beſeitigen, der Durch Frau Landräthin Gregorovius zu Pleſchen in 2 Sendungen 9 Thlr. und 13 Papier ⸗in 1 Akt von Ge 101 E 
ten gegen baare Bezahlung verkauft wer- Haut ihre jugendliche Friſche wiederzu⸗ ] Nubel. Durch Herrn Diſtrikts⸗Kommiſſar und Bürgermeiſter Friedrich zu Santomysl,| Sonnabend: Eine leichte Perſon. Poſſe 
den, wozu ich Kaufluſtige einlade. eben und alle Hautunreinigkeiten, als: J Sammlung 23 Thlr. 5 Pf. Durch das Königl. Diſtrikts⸗Amt zu Nekla, Sammlung 43 Thlr [mit Geſang in 3 Akten und 8 Bildern von 


Rellers Sommertheater. 
Freitag, Extravorſtellung A 7½ Se: 


H 


„den 22. t 1866. 1 Sommerſproſſen, Yeberflede, zurückge⸗ 21 Sar. 3 Pf. Durch Herrn Landrath Gläfer zu Schroda Beitrag des Lokal⸗Vereins 34 Bittner und Pobl. Muſik von Conradi. 
e Jer Landrath. 8 Peng Porst Finnen, trockene Zu: Durch Herrn Paſtor Kuthner zu Kclecko aus der Kirchendüchſe für verwundete Krieger „„ —— 
o und feuchte Flechten, ſowie Röthe auf der am Siegesfeſte 5 Thlr. 26 Sgr. 9 Pf. Von dem Lokal: Frauen: Verein zu Wagrowitz 12 Thlr. Volksgarten. 


J. V. e Naſe (welche entweder Froſt oder Schärfe 
Ecke, Kreis Sekretair. E hat) und gelbe Haut zu entſer⸗ 


Pferde: Verkauf. 


Montag den 27. Auguſt c. Vormittags 
don 9 Uhr ab werden 20 Stück dem Kreiſe 
zurückgegebene Mobilmachungs⸗ Pferde meiſt⸗ 

letend gegen baare Bezablung auf dem Vieb⸗ 
markte bierjelbft verkauft. 3 
Kempen, den 22. Auguſt 1866. 


Der königliche Landrath. 


Durch das Stubenmädchen Wilhelmine Voß zu Trzemeſzno Sammlung unter ihren Mit⸗ 
} ſchweſtern 6 Thlr. Durch Herrn Lehrer Habermann zu Pudewitz Sammlung 23 Thlr. 
nen. Es wird für die Wirkung, welche 18 Sar. 8 Pf. R E = ` 
binnen vierzehn Tagen erfolgt, garan⸗ Geſammt⸗Einnabme: 2865 Thlr. 27 Sgr. 4 Pf. 1 Dukaten. 23 Rubel Papier. und humoriſtiſche Geſangsvorträge. 
tirt, und zahlen wir beim Nichterfolg B. An Materialien: Anfang balb 6 Ubr. Entree 1½¼ Sgr. 
den Betrag retour. > Aus Strzalkowo: 6 Paar Strümpfe, 7 Hemden, 2 lange Binden, Charpie, Verband⸗ Emil Tauber. 

Um Tauſchungen zu vermeiden, welle Leinwand. Aus Wreſchen: 3 Hemden, 1 Paar Uinterbofen, 1 altes Bettlaken zu Verband. x 
man genau beachten, daß auf dem tr: Leinwand, Charpie. Von der Frau Landräthin Gregorovius aus Pleſchen: 22 Binden, 2 Asch's Cafe 
quett: Rothe & Co. bemerkt jein muß. JJ Hemden, glatte und krauſe Cbarpie, Verbandleinwand. Durch das fol. Diſtriktsamt Nekla: 

Preis pro ganze Flaſche 1 Thlr. 5 brauchbare, 4 zerriſſene Hemden zu Verbandleinwand, 1 Handtuch, 1 Fleck Shirting und Markt 10. 

i Heute Konzert und erſtes Auftreten des 


.— bare Hemde 10 € i d. — 4 . 
Vurterseugungs- omnde, Cbarpie. — 2 brauchbar den und 10 Stück zu Verbandleinwan brauchbare Dem Wei nicht deo en 


Freitag und Sonnabend 
Streich- Concert 


nm e gen < * 
ſelbe iſt ſo wirkſam, daß es ſchon bei jun⸗ 
gen Leuten von 17 Jahren, wo noch gar 
kein Bartwuchs vorhanden iſt, den Bart 
in der obengedachten Zeit hervorruft. Die 
ſichere Wirkung garantirt die Fabrik von 

Nothe & Co. in Berlin, 
E Kommandantenſtr. 31. 
„Die alleinige Niederlage befindet ſich 
"Herr bei Herrn 
T. 2 
zer EEN Moe ms nicht ftattfinden. 2 Uhr: Herr Paſtor Schönborn. 


e SNËNE Seiten, _ 
Bekanntmachung. 


ie Lieferung von circa 80 Klaftern Eichen⸗ 
Wi circa 6 Klaftern Birkenbolz und von circa 
AS Klaſtern Kieferndolz für die ſtädtiſchen 


zu Verbandleinwand, außerdem Verbandleinenzeug. — 4 brauchbare Hemden und 10 Stück Komikers errn artsch 
m Montag den 27. d. Mito. Top Dieſes Mittel wird krauſe Char. o D 

Santomysl: 9 brauchbare und 43 Hemden zu VBerbandleinwand. — 9 brauchbare und 25 

reiſe Frauſtadt zur Beſatzungs⸗Schwadron Erbſen in die Hautſtel⸗ N — 
fen ſoll, eingerieben und Ven der Induſtrielebrerin kleine Gerberſtraße Ar. 7. 
miſſarius Herrn Rittergutsbeſitzer Perkie⸗ 

Pfd. Von Frau Obergrenzkontrolleur Kochinka und den Schülerinnen der Privatſchule der [unter Mitwirkung der berühmten Konzerte 
Frauſtadk, den 23. Auguſt 1866. 

ſelbſt: 12 neue Hemden, 13 alte Hemden, 7 Paar Unterhofen, 4 Ellen eſundheitsflanell, 3 Anfang 5 Uhr. Ente 1½ Sgr. 

glatte, krauſe, Gitter⸗Cbarpie. Lokal⸗Erö nung. 


V. den und 8 Stück zu Verbandleinwand, 1 Einbindefleck. — 3 brauchbare Hemden und 3 Stück 
. ee zu Verbandleinwand, einige leinene Flecke. — 7 brauchbare Hemden, glatte und krauſe 
2 Ubr follen in Polniſch⸗Liſſa am Husaren. täglich einmal Morgens pie und Verbandleinenzeug. Vom Diſtriktstommiſſar und Bürgermeiſter Hrn. Friedrich aus u. . @u6 Bredlan, 77 
2 k 0 e ; i ` 5 
Saat auf dem meuen Zon: 20 Stüd vom OR ie ee Regie zn Berbandleinwand. — 8 Hemden und 35 Hemden zu Berbandleinwand. — 16 alte Pehrle's Gesellschaftsgar ten, 
op zu ſtellen geweſen, und von dieſer zu: len, wo der Bart wach⸗ emden und 18 zexriſſene 1 ee SH ei Geen 
5 Eet ' : Fräulein Klara Habermann aus Pudewitz: 1 Hemde, 2 alte Bett- 2 12 
rückgegebene Pferde durch den Abnahmekom erzeugt binnen ſechs Mo⸗ laken zu Verbandlemwand und 1 Pack Charpie. Von der Frau Km Gregorovius Täglich we Konzert 
wiez auf Driebig öffentlich meiſtbietend ger ; ; aus Bleichen: glatte und krauſe Charpie und 2 Flecken Beuteltuch incl. Verpackleinwand, 8/1 von der Langeſchen Sänger - Geſellſchaft, 
een ae n Zahlung ve kauft werden. Madame Brinkmann durch Oberzollinſpektor Lange aus Strzalkowo 1 Paket glatte und krauſe Sängerin Fräulein Mathilde Schnelle 
Königlicher Landrath Cbarpie. Aus dem Kreiſe und dem Damenverein Kempen durch das 8 Landratbsamt da⸗ſaus Berlin. 
N Paar Strümpfe, 1 Nachtjade, 43 div. Binden, 1 kleine Bindeunterboſe, 2 alte Tiſchtücher und . Fehrle. 
2 zerriſſene Kiſſenbezuge zu Verbandzeug und außerdem 1 Parthie div. Verbandleinwand, 
— — . ¶—AUUm— —— — — 2 ep 
Die auf Sonntag den 26. Auguſt anberaumt ) 2 i o n. [ Die Eröffnung meines Reſtaurat 
geweſene Verſammlung des landwirthſchaft⸗ K rchen Nachr chten für Poſe Bierlokals erlaube ich mir hiermit anzuzeigen. 


ions⸗ und 


: Kreuzkirche. S 26. Aug., „1015 
gelin, lieben Vereins Oborniter Kreises vol uk Gent un. Mach kr 


| 


orgen, Sonnabend, zum Abendeſſen Enten⸗ 
raten, wozu ergebenft einladet 
Louise Hlireten, 


nftitute pro 1867 Te im Wege der Minus⸗ 
tation ausgegeben werden. 


Zur Abgabe der Gebote ſteht ein Termin Der Vereins ⸗Vorſtand. Petrikirche. Petrigemeinde. Sonntag, St. Adalbert 50. am Wronker Thore. 
Börlen- Ceſegramme. Sede, dene den 05 Zur pen ` Börfe zu Pofen 
Berlin, den 24. Auguſt 1866. (Woltk's telegr. Brong) Weizen, niedriger. Nüböl, matt. Auguſt 1866 
Not. v. 2. Not. v. 28.] Gentbr.»Oftbr. ` 68 | eg Septbr Oltbr. . 111 | 113 am 24. Ana 1068, 
Kos 8 | Fondsbörſe: ſtill. 744 74 Sieg, SH SI Selene 1867 Vë 5 12 Di AN, Ser 4% Sep Lee. 894 Gd., do. Rentenbrieſe 89% 
a e 5 t ar 0 N 2 2 D ` 
Fee . q 458 Se Keser LEE 838 ss opgi ` 28 Sei er Deptbr. Oltbr. 2 ge? 13 Roggen B = 2000 Pfd.] pr. Au, SA Br. u. Gd. 
d tue, feſt. = ie Neue Poſener 4% S Se Dr, „ 48 | 44 Fatah 8 Set 2 Auguft- Septbr. 404 Br. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 408 Br., J Gd., Herbit 
bil. Tb. d 14 14½ Sende e 1 Gë Frübſahr 18% % 1 | Oräblabr 1887. 14 40“ Gd., Ottbr.⸗Novör. 40} Gd., Nopbr.- Dezbr. 40 Gd. 
ad oft. * e A, ae 8 | 84 ie ee e d. 
0 . Pr. 7 vr 2 tbr. „ 1 Br. . . u. Gd., . 
Gran = 120 e ee le — — 181 Br. u. Gb., Dead, 134 Br. u. d., Januar 1867 134 Br. u. Od. 


Kanalliſte: Nicht gemeldet. 


Poſener Marktbericht vom 24. August 1866. 


von | bis 
MH % 
Feiner Weizen, der Scheffel zu 16 Metzen] 2 zi ES 
ſrtel⸗Weſ 4 2 5 ? „ J 210 — [212 6 
Ordinärer Weizen. $ 2 ! R 1 24 * N 
Roggen, ſchwere Sorte [13124 — 
Roggen, leichtere Sorte. [118 — 120 — 
Geode Gerſte [110 — 115 — 
Mie ese [rn 
SR dE EC, TK 
ocherbſen —-——-——-— 
ene ö 7* 1 — 1 —4— — 14 — 
Winterrübſen. 228 343 — | 
b eee ses 
Sommerrübſen 4 —— --- 
er eee 
Buchweizen 4 —— --- 
Kartoffeln _. eil AR ` x „10 — 1 — 12 — 
Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 125 — [2 10 — 
Nother Klee, der Centner zu 100 Pfund — ——- - — 
Weißer Klee, dito ditod(———-——— 
eu dito dito 4444 — —1— zs — 
Stroh, dito dito 1 


Die Morkt- Kommilfion. 


Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles, 


F b lein Geichäft. 


Die Markt-Kommiſſion zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


Produſiten⸗Pörſe. 


Berlin, 23. Auguſt. Nach amtlicher Aufſtellung ſind während d 
Woche vom 17.—23. Auguſt c. die Marttpreſft des Nartoffel⸗Spir it 


> tc. die Mar / f itus 
p. 8000 % nach Tralles frei bier ins Haus geliefert, wie folgt feſtgeſetzt, am 


17. Auguſt 1866. 145 —14½% Rt. 

18. ET KEE 14 Rt. e 

rr CHAT hne daß 
22. „ q 14 —144 Rt. SE 
28. 1414 Ni. (B. H. Z. 


= 
Berlin, 23, Auguſt. Wind: NO. Barometer: 28“ Tbermome⸗ 
ter: früh 12° . Witterung: Sehr ën É 

Im, A mit Roggen berrichte im Beginn des heutigen Marktes 
wieder eine entſchieden flaue Stimmung, wie das die vielſeitigen Anerbie⸗ 
tungen und die Bereitwilligkeit, auf ſchlechtere £ "NW einzugeben, genug ⸗ 
ſam beweiſet. Allmälig verloren die Offerten indeſſen das Uebergewicht und 
es begann ein ſucceſſives langſames Anzieben der Preiſe, wodurch der an 
fängliche Rückſchlag vollſtändig eingebolt wurde. Etwas mehr Beachtung 
zeigte ſich heute für disponiblen Roggen, ſo daß Eigner zu weiterer Nach⸗ 
en. 


eckungskäufe auf laufenden Monat im Werthe 


giebigkeit nicht genöthigt w 
üböl wurde dur 


ZER e 


6 ame 


Weizen loko ziemlich bebauptet, von Terminen nur Frühjahr billiger. 

Hafer D Stelle reichlich am Markt, Termine matt. Gekundigt 600 
| Er Kuündigungspreis 24 Rt. 

Weizen lofo p. 2100 Bid. 52 — 76 Rt. nach Qualität, or, bunter 


poln. 63 Rt. ab Bahn bz., p. 2000 Pfd. Auguſt 66 Rt. Br., Aug.⸗Septbr. 


do., Septbr.⸗Oktbr. 64 ba, Oktbr.⸗Novbr. do., Frühjahr 63 a 5 bz. 

Noggen p. 2000 Pfd. loko 80783 pfd. 454 a 474 Rt. bz, im Kanal 46 
Rt. bz., Auguſt 45K a 46 Rt. bz. Aug. -Septbr. 45 4 f bz., Septbr.-Oktbr. 
445 a 451 bz. u. Br., 45 Gd., Okebr.⸗Nopbr. 444 a 1 ba, Nopbr.⸗Dezbr. 
44 a & b., Frühjahr 44 u 434 a 44 bz. u. Gd., 4 Br. 

Herſte lolo p. 1750 Pfd. 38-44 Nt. 

Hafer lofo p. 1200 Pfd. 23 a 275 Rt., pomm. 244 a $ Rt. bz., Auguſt 
24 Rt. nominell, Auguſt Septbr. 233 bz., Septbr. Oktbr. 24 a 234 bz., 
Oktbr.⸗Novbr. 234 bz., Novbr.⸗Dezbr. do., Srübjabr 247 bz. u. Br., 24 Gd. 

Erbſen p. 2250 Pfd. Kochwgare 50—64 Rt., Futterwaare do. 

Raps p. 1800 Pfd. 80 a 90 Rt. Rübſen Winter- 78 a 86 Nt. 

Rüböl loto p. 100 Pfd. ohne Faß 12 Rt. Br., Auguſt 124 a a 
A bz., Auguſt⸗Septbr. 124 ha, Septbr.⸗ Oktbr. 1144 a 125 bz., Oktbr. 
Nopbr. 12 a Van bz., Nopbr.⸗Dezbr. do., April⸗Mai 126 bz. 

Leinöl loko 143 Rt. 

Spiritus p. 8000 %% loko ohne Faß 145 a % Rt. ba, Auguſt 13% 
a 14% a m ha, Br. u. Gd., Aug.⸗Septbr. do., Septbr. Oktbr. do., Oktbr.- 
Novbr. do., Novbr.⸗Dezbr. 133 a 14 bz, April⸗Mai Ve d 8 d e 
Stettin, 23. Auguſt. Wetter: Trübe, + 16°R. Barometer: 28“ 
3“. Wind: NO. 

Weizen etwas feſter, loko p. 85pfd. gelber neuer 66 —68 Rt. bz. alter 
6770 bz, mit Auswuchs 56—62 Rt. bz. 83. 85d gelber pr. Auguſt 695, 
Lan bz., Auguſt⸗Septbr. 69 bz. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. et 4, J bz. u. 
an a): 674 bz. u. Br., 674 Gd., Frühjahr 674, 67 bz. u. 
„ Br. 

Roggen etwas feſter, p. 2000 Pfd. loko 43 — 44 Rt. bz., pr. Auguſt, 
Auguſt⸗Septbr. und Septbr.-Dftbr. 434, 44 bz. u. Br., 434 Gd., Oktbr.⸗ 
Novbr. 454 Br., 434 Gd., Frühjahr 44 Br. u. Gd., Mai⸗Juni 444 Gd. 

Gerſte loko p. 70pfd. neue ſchleſ. 40-42 Rt. bz, Connoiſſement in 
Lieferzeit 39 bz., Oderbruch 39—4 1 bz. 9 . 

Hafer lolo P. 50pfd. 24—26 Rt. ba, P. 47050 bfd. pr. Frühjahr 26 bi. 

Erbſen pr. Frühjahr Futter⸗ 50 Rt. bz. u. Br. 

Rüböl matter, loko 124 Rt. Br., pr. Septbr.⸗Oktbr. 118, % bz. 
Gd., 113 Br., Oktbr.⸗Novbr. 118 Gd., Novbr.⸗Dezbr 12 Br. 

Spiritus gut behauptet, loo obne Faß 143, J Rt. bz, pr. Septbr.⸗ 
Oktbr. 134 bz., Oktbr.⸗Novbr. 133 Br., Frübjahr 148 Br. 

Angemeldet: 10,000 Quart Spiritus. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


Breslau, 23. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen (p. 2000 Pfd.) matter, pr. Auguſt 393 bz. u. Gd., Auguſt⸗ 
Septbr. 393 Br. Septbr.- Oktbr. 395 —4—$ bz. u. Br., Oktbr.⸗Novhr. 
395 W Nopbr.⸗Dezbr. 391 Br., Dezbr.⸗Januar 40 ba. April⸗Mai 4035 Br. 

eizen pr. Auguſt 59 Br. Gerſte pr. Auguſt 40 Br. 
afer, gef. 500 Etr., pr. Auguſt 35 Br. Raps p. Auguſt 96 Br. 
tüböl matter, loko 113 Br., pr. Auguſt und Auguſt⸗Septbr. 115 b3., 
Septbr.⸗Oktbr. 113 bz., Oktbr.⸗ Novbr. 113 Br. Novbr.⸗Dezbr. 113 bz. 
April: Mai 113 Br. 

Spiritus wenig verändert, gef. 20,000 Quart, loko 144 Br., 14 Gd., 
pr. Auguſt und Auguſt⸗Septbr. 138 bz., Septbr.- Oktbr. 134 bz., Oltbr.⸗ 
Novbr. 138 —8 bz., Novbr.-Dezbr. 135 Op. April⸗Mai 14 Br. 

Zink feſt. Die Börſen⸗Kommiſſion. 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 


u. 


\ Magdeburg, 23. Auguſt. Weizen 68-66 Thlr., Roagen 5058 
Thlr., Gerſte 36—44 Thlr., Hafer 25— 29 Thlr. - E 5 
Kartoffelſpiritus. Lokowaare ſchwach behauptet, Termine wel 
chend. Loko ohne Faß 157 Thlr., pr. dieſen Monat 15% a 153 Thlr., br. 
Auguſt und Auguſt— Septbr. 148 Thlr., Septbr.—Oktbr. 144—7 Thlr. P. 
8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 14 Thlr. pr. 100 Quart. 
Nübenſpiritus für Termine weichend. Loko 14 Thlr., vr. Septbr. 

und Oktbr. 135 Thlr. (Magdeb. Ztg.) 
Bromberg, 23, Auguſt. Wind: NO. Witterung: Leicht bewölkt. 

Morgens 9 Wärme. Mittags 20° Wärme. 5 
Weizen, alter ganz gefunder 128—133pfd. boll. (83 Pfd. 24 Lib. bis 87 
Pfd. Zollgewicht) 66 — 70 Thlr., ſeinſte Qualität je nach Farbe 1—2 Thlr. 
über Notiz, weniger ausgewachfen 122 —127pfd. boll. (79 Pfd. 27 Lib. bis 


1 


83 Pfd. 5 Vu, Zollgewicht) 48—54 Thlr., ſtark ausgewachſen 40 —45 Thlr. 
Weizen, friſcher 124—128pfo. doll. 81 Pfd. 6 ot. bis 83 Pfd. 24 Vu, 
Zollgewicht) 60 - 64 Thlr., 129—131pfd. boll. (84 Pfd. 14 Lib. bis 85 Pfd 
23 Vith. Zollgewicht) 65— 68 Thlr. ; 

Roggen 122—125pfd. doll. (80 Bid, 16 Lih. bis 81 Pfd. 25 Ltb. Zoll‘ 
gewicht) 41—42 Thlr. N N 

Große Gerſte 38-40 Zi, feinfte Qualität 1- 2 Thlr. über Notiz 

Futtererbſen p. Wipl. 43 —45 Thlr. Kocherbſen 46—48 Thlr. 

Hafer p. Schffl. 25—30 Sgr. 

Gus ſen und Raps ohne Zufubr. 

piritus 155 Thlr. p. 8000 % Tr. (Bromb. Ztg.) 
Telegraphiſche Börſenberichte. 

Köln, 23. Auguſt, Nachmittags 1 Uhr. Wetter: Heiß. Weizen 
flau, loko 7. 15, pr. November 6, 20, pr. März 6, 25. Roggen niedri⸗ 
ger, loko 5, pr. November 4, 205, pr. März 4, 258. Rüböl matt, lolo 
131, pr. Oktober 13, pr. Mai 13%. Leinöl ruhig, loko 13%. 

Hamburg, 23. Auguſt, Nachmittags 2 Ubr 30 Minuten. Getreide“ 
markt unverändert. Weizen lolo billiger; pr. Septbr.⸗Okthr. 5400 PId- 
netto 117 Bankothaler Br., 117 Gd., pr. Oktbr.⸗Novbr. 117 Br., 116 Gd. 
Roggen pr. Aug.⸗Septbr. 5000 Pfd. Brutto 725 Br., 72 Gd., pr. Geptbtz 
Oktbr. 734 Br., 73 Gd. Oel pr. Auguſt 26, pr. Oktober 26}. Kaffee 
verkauft 3500 Sack Santos. Z ink 13 Mk. 8 Sh. gefordert. 

Amſterdam, 23. Auguſt. Getreidemarkt Schlußbericht). Rog“ 
gen 2 Fl. niedriger, pr. Oktober 168 2167. Raps nominell, unverändert. 

Liverpool (via Haag), 23. Auguſt, Mittags. (Von Springmann 
& Comp.) Baumwolle: 10,000 — 12,000 Ballen Umſatz. Guter Markt: 


middling fair Bbollerab 9, good middling Dhollerab 88, New Bengal 72, 
New Dhbollerah 105. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 186%. 
| Barometer 195 | K EB 
Datum. | Stunde. über der Oſteee Tberm. | Wind. Wollenfori- 
3. Aug. Nchm. 2 28“ 0" 57 +175 . NO St., Cu-st. 
23. We 10 28. 0, 69 13% o Gin Ge 
24. Mora. 61 28“ 0“ 67 | 1981 N 0 |trübe, St., Ni. U 


1) Regenmenge: 3,0 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am = Auguſt 1866 Vormittags 8 Uhr - Fuß 1 Boll. 


Ausland Fonds. ſpziger Kreditbk. 1 81 B Berl.⸗Stet. III. Em. 4 86 B Starg.⸗Poſ. II. Em. At 914 © Ruſſ. Eiſenbahnen 5 | 764 b 
e D Oeſtr. Are 0 Puxemburger Bank 4 954 G do. IV. S. v. St gar. 43 97 B do. Deng al & Stargard⸗Poſen 33 wé d 
Jonds: H Aklienbör do. National-⸗Anl. 5 503. b u ` |Magdeb. Privatbk. ! 9557 B resl.-Schw.-Fr. 45 — — Thüringer 4 93 B Thüringer 4 134 8 
0 do. 250 fl. ES 55 K Meininger Kreditbk. 4 | 96 B Cöln⸗Crefeld 45 — — do. II. Ser. 43 — — 
Berlin, den 23. Auguſt 1868. do. 100 l. Bech Zeche = 62 © Moldau. Land. Bk. 4 | 29. bi Chm-Minden A es pn do. III. Ser 4 — — eee 
do. Hprz. Looſe(1860) 5 594-59 bz Norddeutſche do. 4 1154 bz do. II. Em. 5 — — do. IX. Ser 4 975.8 Friedrichs dor IV A 
do. Pr.»Sch.v.1864 — Ar Oeſtr. Kredit. do. 5 | 564-3-4 bz do. 489. © Gold Kronen — 9. 8fT 
Preuſſiſche Fonds. do. Slb.⸗Anl. 18645 58 dé Pomm. Ritter⸗ do. 4 | 905 do. III. Em. 4 855 B Eiſenbahn » Aktien, Louisdor — 11103 & 
— — lieniſche U 5 53 bz u B oſener Prov. Bank | 98 bz do. 45 954 bz FC overeigns — 6. 24 6 
i Freiwillige Anleihe / 98 B 5. Stieglitz Anl. 5 63 bz Preuß. Bank⸗Anth. 43150 bz u B do. IV. Em. 4 855 bz Aachen⸗Düſſeldorf 35 — — Napoleonsd'or — 5. 12 bz 
Staats Anl. 18595 1024 bz 6. do. 5 821 bz Schleſ. Bankverein 4 110 8 do. V. Em. 4 83 8 Aachen⸗Maſtricht 4 33 bz Gold pr. Z. Pfd. — 63 b 
f do. 54, 55, 574½ 98 bz 2 Engliſche Anl. 5 87 bz Thuring. Bank 4 65 G Det, Oderb. (Wilh.) 4 | 838 Amſterd. Rotterd. 4 107 95 ollars — 111 
do. 36, 1859 4½ 98 bz N. Ruff. Egl. Aud 3 ei; Pereinsbnk. Hamb. 4 108 G do. III. Em. 4 = — Berg. Märk. Lt. A. 4 1526-52 bi Silber pr. Z. Pfd. f. — 29 M 29 ze G 
do. 1864 4% 98 bz do. v. J. 19895 ZS bz Weimar. Bank. 4 | 974 etw bz do. 18654 — — Berlin Anhalt 4 2098-81 B K. Sächſ. Kaſſ. UI — — 
do. 50, 52 conv. 4 90 bz = do. 18645 90 G rß. Hypoth.⸗Verſ. 4 1115 bz Magdeb. Halberſt. 4 955 B 1865 [Berlin⸗Hamburg 4 159 bz Fremde Noten — 993 bz 
do. 18534 90 bz do. en 5 89 G do, do. Certific. 45101 B Magdeb. Wittenb. 3 69 G (94g aler, Poted. Mägd. 4 12045 bz do. (einl. in Leipz.)— — — 
do. 18624 90 bz dor.⸗Anl. 1864 5 84-84 bz, n.803 -J do. do. (Henke) a | 97 G Mosco, Ae 85 bz Berlin⸗Stettin 4 128 bz eitt. Banknoten — 79 bz 
` am. St. Anl. 1855 3½ 1235 bz Poln. Schatz-O. 4 64 D (Sib Henkelſche Cred. B. 4 97 B Niederſchleſ. Märk. 4 | 904 bz Berlin-Görliz 4 | 76 bz ein, Bankbillets — — —_ 
tate. Schuldſch. 3¼ 888-1 b. do. kl. 4 — — do. II. o. 488, B do, Stamm⸗Prior.5 190k bz dii: de. 241 U 
Kur- u eum. Schldy 3½ — — Gert. A. 300 Fl. 5 89 8 Prioritäts- Obligationen. do. conv. 4 90ꝗ bz Böhm. Weſtbahn 5 58 bz 
Oder ⸗Deichb.⸗Obl. 4½ — — Pfdbr. n. i. SR. 4 613 bz do. conv. III. Ser.f4 — — Bresl. Schw. Freib. 4137 E Juduſtrie⸗ Aktien. 
Berl. Stadt-Dbl. 4½ 981 5% 1023 Part. O. 500 Fl. 4 87 B Aachen⸗Düſſeldorf A 85 G do. IV. Ser. a3 975 G Brieg⸗Neißze 4 992 cs. Tonk. Bas A. 5 1154 6 146 
; do. do. 3½ 824 bz lohfumerik. Anleihe 6 75 Anf⸗743 bz do. II. Em. 4 845 B Niederſ 1 lk 99 B Cöln Minden 4 92 së bz Berl on 8b. 5 2 d i9- (6 
Berl. Börſenh.⸗Obl.5 101 bz Kurh. 40 Thlr. Looſe — Au B do. mice 95 G Nordb., Fried. Wilh. | — — Got, Oderb. (Wilh.) 4 | 52% Oörder Haden 4.5 200 5 
Kur- u. Neu- 3½ 814 bz Neue Bad. 3öfl.Looſe — 30 8 Aachen⸗Maſtricht 45 57 A Oberſchleſ. Litt. 2.4 — — do. Stamm⸗Pr. ON — — Mir erva, Brgw. A. 5 | 344 8 
Opec. % f eiter Fran. Al 2 50 8 pen 6% — du. fa 0% - fe Geng, 80 8 Son Sie. | — — 
ee | E tg Meg Te 
merſche 3½ 81 6 . en und do. III. S. 31 (R. S.) 38 77 b o. itt. E. 35 7 Magdeb. Halberſt. ` 8 
EE Ree E de. kli B. I d. do. LK d 944 8 Magdeb, Leipzig 4 260 bz Enn 
= Kin 4 —— Berl. Kaſſenverein 4 145 G do. IV. Ser. 45 95 B Oeſtr. 7 St. 3 242 bz Magdeb. Wittenb. 4 — — Amſtrd. 250fl. 10 T. 6 1433 bz 
2 do. 37% — — Berl. Handels⸗Geſ. 4 107 G do. V. Ser. 4] AE W Oeſtr ſüdl. Staatsb.3 218 bz Mainz Ludwigsh. 4 1282 bz do. 2M. 6 1428 bz 
SV bo. neue 4 | 89% b Braunſchwg. Bank4 | 81 G do. Düſſeld. Elberf. 4 — — Pr. Wilh. I. Ser.) — — Mecklenburger 4 71 b Damp, 300 Mk. 8 T. 45 1513 vz 
Schleſiſche 3½ 880 6 Bremer do. 4 115 G do. II. Em. 43 94 G do. II. Ser. — — Münfter- Hammer 4 | 895 2 do. do. 2M. 45 151 bz 
do. Pitt. A, 3½ — Coburger Kredit⸗do. 4 | 924 G III. S. (Dm.⸗Soeſt 4 | 84, b. do. III. Ser. 5 — — Niederſchleſ. Märk. 4 | 90} B London ! Lſtr. 3M. 7 6 224 bz 
Weſtprenziſche 3¼ 788 bz Danzig. Priv.⸗Bk. 4 107 G do. II. Ser. 43 94 Aheiniſche Pr. Obl.4 — — Niederſchl. Zweigb. (4 69 f & Paris 300 Fr. 2M. 37 Sog bz 
do. 4 864 G Darmſtädter Kred. 4 824 bz Berlin⸗Anhalt 492 © do. v. Staat garant.) — — Nordb., Frd. Wilh. 4 6770881 bz ien 150 fl. 8 T.(5 79 bz 
do. neue 4 86 G do. Zettel⸗Bank 4 | 975 © do. 44| 964 G do. Prior. Obl. 450 944 G Oberſchl. Lt. A. u. O. 36016 78-68-68 by do. do. 2M. 783 bz 
do. do, 4½ 934 05 eſſauer Kredit- B. 0 2 G do. Lë, B. 4 944 pe do. 1862148) 944 B do. Lt. B. 15 las bz Augsb. 100 fl. 2 M. 6 56 24 bz 
Kur- u Art 4 915 bz eſſauer Landesbk. 4 — — Berlin-Hamburg RE do. v. Staat garant 98 bj Deſt. Fran; Staat.? 85 bi Frankf. 100 fl. 2 M. 5 57 26 bz 
2 (Pommerſche 4 | 914 bn Disk. Komm. Anth. 4 | 99} bz do. II. Em. | — — Rhein⸗Nahev. St 9. 44 95} bz Deſt.ſol. StB (Lom). 1961705 Leipzig 100 Tlr. 8 T. 6 995 G 
5 Poſenſche 189 ö Genfer Kreditbank 4 304 b Berl, Potsd. Mg. A. 4 90 B do. II. Em. 4 954 bz Oppeln-Zarnowig |5 | 76 2 do. do. 2M. 6 | 99 G g 
= Preußiſche 4 91 8 erger Bank. 4 06 8 do. Litt. B. 4 90 B Ruhrort⸗Crefeld 45 — — Rheiniiche 4 1119 bz Petersb. 100R.3W. 6 814 bz 
3 Harp fi. 404 othaer Privat do.4 975 B do. Litt 0.4 | 89 bz do. II. Ser. 4 — — do. Stamm-Pr. 4 — — do. do. 3 M. 6 b3 
S Sächſiſche 4 921 6 annoverſche do. 4 | 855 B Berlin-Stettin 43 98 8 do. III. Ser. 43 93 bz Rhein⸗Nahebahn 4 | 29% bz Brem. 100 Tlr. 8 T. 5 110g bz 
Schleſiſche 4 921 G oͤnigsb. Privatbk. 4 105 G do. II. Em. 4 86 B do II. Em. 44 — — Ruhrort⸗Crefeld Ia — — Warſchan 90 R. S T. 6 74 bz 
außer Italienern und Amerikanern, von denen größere Poſten umgingen und welche belebt waren, blieben alle übrigen Effekten ſtill, die 0 


Die Börſe war 


Breslau, 23. Auguſt. 
fügen noch eine Steigerung von eirca 
Fonds matter 

Schlußkurſe. Oeſtrei 
Silberanleihe A. 574 G. 
Aktien 137 B. dito Prior.⸗Oblig. 90 B. dito 
935 B, 93 G. KölmMindeher Prior. 4. Em. dit 
u. C. 167 B. dito Lit. B. —. dito Prior.⸗Oblig. 89 
Prior.⸗Oblig. Lit. E. 80 B, 794 G. Oppeln⸗Tarnowitzer 
Oeſtr. neue Banknoten —. Ruſſiſche Banknoten — 


Veränderungen der Kurſe daher 


Prior.⸗Oblig. Lit. D 93 
dito 5. Ko — K 


755 bz. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
22. un kën rec Mn Bahnen. 
D 0. 


Wien, 


Kreditaktien 145, 30. Nordbahn 162, 30. 1860er Looſe 


zwar heut im Ganzen recht feſt, aber ſehr geſchäftslos; 


Amerikaniſche Anleihe 1 Proz. böser. einiegend, konſervirte bei lebhaften Um-] —. 
+ Proz. Eiſenbahnaktien in geringem Geſchäft und meiſt weſentlich niedriger. 


„ Kredit⸗Bank⸗Aktien 564 B. Oeſtreich. Looſe 1860 595 B. dito 1864 36 B. dito neue 
merikaner 743-8. bz. Schleſ. Bank⸗Verein 111 B. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger⸗ 


Neiße⸗Brieger —. 
B. 89; G. dito Prior.⸗Oblig. 943 B. 944 G. dito 
Koſel⸗Oderberger 524 

Warſchau⸗Wien —. Minerva⸗ 


unbedeutend. Preußiſche Fonds meiſt feſt, auch öſtreichiſche behauptet; Ruſſen 
2% Spanier — Mexikaner 
Nordbahn > 

6% Verein. St. 


Konſols 883. 
B, 93 G dito Prior.⸗Oblig. Lit. E. 


Oberſchleſiſche Lit. A. 


B. dito Prior.⸗Oblig. 
Lergwerks⸗Aktien —. 


Schlußkurſe. 


1816er Looſe 67, 50. Staatsbahn 


Finnländiſche Anleihe —. 1864er ruſſiſche Prämienanleihe 78. 
Anl. pr. 1882 67. Diskonto 3} %, e 
London, 23. Auguft, Nachmittags 4 Uhr. Schönes Wetter. 
1% Spanier 32. Sardinier —. Italien. 5% Rente 524. Lombarden 158. Mexikaner 164 
5% Ruſſen 88. Neue Ruſſen 873. Silber 603. Türkiſche Anleihe 1865 254. 6% Ver. St, pr. 1882 70}. 
Der Bremer Dampfer „Hanſa“ und der Hamburger Dampfer „Hammonia“ find aus Newyork in Southampton 
und der Dampfer „City of Boſton“ ebendaher in Liverpool angekommen. 
London, 23. Auguſt. Die Bank von England hat den Diskont von L auf 7 Proz; herabgeſetzt. 
; Paris, 23. Auguſt, Nachmittags 
hob ſich ſchließlich bis 69, 10. Konſols von 
3% Rente 69, 10, 
Oeſtr. Staats⸗Eiſenbahnaktien 351, 25. 
Anleihe de 1865 303, 00 pr. ept., 305, 
Paris, 23. Auguſt, Nachmittags. Bankausweis. Vermehrt: Baarvorrath um 133, 


angenehm, Wechſel mäßig belebt. 
Vereinsbank 1073. Norddeutſche Bank 1163. Rheiniſche Bahn 1175: 
Neue ruſſiſche Prämienanleihe 768. 


3 Uhr. Die Börſe war unbelebt. Die Rente begann zu 69, 
Mittags 1 Uhr waren 89 gemeldet. 5 
3% Spanier — 1% Spanier — 
iſenbahnaktien 390, 00. Oeſtr. 


Guthaben des Schatzes 


05 und 


Italieniſche 5% Rente 53, 40. 
Kredit⸗mobilier⸗Aktien 643, 75. Lombard. 
00 pr. pt — auf Termin. 


182, 20. Galizier 205, 25. Böhmiſche Weſtbahn 151. um 93 Millionen Franks. Vermindert: Portefeuille um 174, Notenumlauf um 3, laufende Rechnungen der Privaten 
Frankfurt a. M., 23. Haft Gare 2 Uhr 30 Minuten. un Ar Millionen Fres. Die Vorſchüſſe auf Werthpapiere find unverändert geblieben. n e 
Scene Preuß. Kaſſenſcheine 105 B. Berliner Wechſel 1044. Hamburger Wechſel 883. Londoner Wechſel Amſterdam, 23. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. Set, 

1194. Pariſer Wechſel 944 B. Wiener Wechſel 918. Finnländiſche Anleihe —. Neue 4%, Finnländ. Pfandbr. — ] 5% Meralliaues Lit B. 68. 5 % Metalliges 4544. 28% Metalligues 233. 5% Oeſtr. Nat.-Ant. 48“ 
1% Spanier —. 3% Spanier — 6%, Vereinigte Staatenanfeihe per 1882 743. Deſtr. Bankantheile 660 B Silberanleihe 554. 1% Spanier 32. 3% Spanier 328. 6%, Ber. St. pr. 1882 73. Holl. Integrale 56 
Oeſtr. Kreditaktien 1324. Darmſtädter Bankaktien 1053. Meininger Kreditaktien —. Oeſtr.⸗Franz. Staats⸗Eiſen ⸗ Mexikaner 153. 5 0% Dies de 1855 763. 5% Ruſſen de 1864 92. 

bahn-Attien —. Deftreich. Eliſabethbahn 984 B. Böhmiiche Weſtbahn —. Rhein⸗Nahebahn —. Ludwigshafen⸗Ber⸗ Petersburger Wechſel 1, 37. Wiener Wechſel 90. . 
bach 146. ge Ludwigsb. —. Darmitädter Zettelb. —. 1854er Looſe 54. 1860er Looſe 59%. 1864er Looſe Rotterdam, 23. Auguſt, Nachmittags 1 Uhr 30 Minuten. Stimmung feſt. 

631. Badiſche Looſe 54. Kucheſſiſche Looſe 554. Oeſtr. Nationalanlehen 493. 5% Metalliques 47. 44% Holl. wirkl. 25 % Schuld⸗Obl. 564. Oeſtreich. National. Anleihe 481. Deſtreich. 5 / Metalliaues 40%. 


Metalliques —. 
Hamburg, 
Schlußkurſe. National⸗Anleihe 49. 


23. Auguſt, Nachmittags 2 uhr 30 Minuten. Schwach behauptet, Eiſenbahnen flau. 
10 Oeſtreich. Kreditaktien 553. Zo, 1860er Looſe 583. 3%, Spanier 


46, 60. 


5 ——— mn —— — —ę᷑ —— 
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Oeſtr. Silber⸗Anleihe 1864 544. Ruff. 6. Stieglitz⸗Anleihe —. 
156, 50. 1882er Verein. Staaten⸗Anleihe 73}. 


uf. Eiſenbahn 178. —. Ruff. Prämien, Aal? 


nländ. 3%, Spanier 32. London 3 Monat 11, 65. Paris 3 Mon 


